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Achdem Seine Konigl. Majeſtat
in Preuſſenec.c. Unſer aller—

gnadigſter Herr, mißfallig ver
nommen, daß bey dem Brau

Weſen der Otadt Halle/ wel
 ννν3) Bet deſten undvornehmſten Rahrung derer

d r Stadte iſt, groſſe Unordnun—
gen und Mißbrauche bishery

ſung gemachet worden, dieſem Unweſen abzuhelffen,
ſolche dennoch zum Theil nicht hinlanglich geweſen,
zum Theil aber zum effect nicht gebracht werden mo—
gen, woraus denn erfolget, daß bey dieſer Stadt
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4 S)o (Skein tuchtiges Bier gebrauet worden, ſondern die
Einwohner derſelben ſich fremder Biere bedienen muſ
ſen, wodurch ſowohl eine der beſten Nahrung von
der Stadt weg, und in fremde Lande gebracht, als
auch dem Koniglichen Accis. Intereſſe mercklicher
Schaden geſchehen: ſo haben hochſtgedachte Seine
Konigliche Majeſtat aus Landes vaterlicher Furſor
ge, wie in andern Dero Stadten des Hertzogthums
Magdeburg, alſo auch bey dieſer Stadt Halle, das
BrauWeſen durch eine beſondere Commisſion ge—
nau unterſuchen laſſen, und præuia plenaria cauſæ
cognitione, allergnadigſt gut befunden, nicht nur
ein beſonderes Brau-Directorium unter der Aufſicht
des Magdeburgiſchen Commilſariats nieder zuſetzen,
ſondern auch ein neues Brau-RKeglegent verfaſſen
zu laſſen. Nachdem nun ſelbiges von Dero Mag—
deburgiſchen Commillariat reuidiret, und von Jhro
Koniglichen Majeſtat allergnadigſt anprobiret, auch,
daß ſolches zu jedermanns, inſonderheit derer Brau
Intereſſenten notiz, und in offentlichen Druck ge—
bracht werde, um ſich darnach allerunterthanigft zu
achten, anbefohlen worden; io iſt ſolches Brinu
Reglement in nachfolgenden Capiteln verfaſſet:



S (0) S 3Cap. 1Von dem Brauen insgemein, und deſſen

Verbeſſerung.
F. J. Fil dasjenige, ſo einer nur auf gewiſſe Zeit zu verwalten hat,

insgemein pfleget negligiret zu werden, ſolches auch inſon

F'
D derheit bey dem Brauweſen dieſer Stadt Halle eingetroffen,

ſen gehabt, ſich deſſelben recht angenommen, ſondern als ein
Neben-Werck tractiret, und der gantze Verfall des Brau-Weſens
hauptſachlich daher geruhret; ſo ſoll hinkunfftig das Brauen, Jnnhalts
Receſſus de dato Berlin den 27. Decembr. 1717. von ſelbiger Zeit an,

als ein Ius reale, und welches nicht allein auf die Erben und Erbnehmen
gerichtet, ſondern al quoscunque poſſeſſores mann- und weiblichen
Geſchlechts gehet, auf die Hauſer geleget ſeyn und hafften, auch ein jeder
freye Macht haben, davon gleich andern Erb-Guthern, nach ſeinem be
ſten Gefallen, tam inter viuos, quam mortis cauſa zu diſponiren,

wie davon unten Cap 4. mit mehrern gedacht werden ſoll.

g. U.Wie nun die BrauNahrung in beſſeres Aufnehmen zu bringen,
nothwendig iſt, daß.nicht nur mehr Debit als bisher geweſen, verſchaffet,

ſondern auch die Dorff und LandBiere nicht weiter eingefuhret und ver
ntor denenſelben aber inſonderheit der Beeſener Breyhan

aut.n  ſn ſoll auch ſolt—

ſenjehen rtuner.Orten  der Stadt  und: Raths Worftabten; Mbrpcenngantzlich verbothen ſeyn, und nach Jnnhalt des o. a. bemelbten Brau
Recelſſfies; nun und zu ewigen Zeiten nicht wieder etabliret und angerich

te we dentr g. in.224Allermaſſen auch Jhis Konigliehe Majeſtat furſich unde Dero Nach
kommen, in Betrachtung der für die BrauVererbung verſchafften meh
tern Debit; empfangenen!jwanig tauſend Thaler kein mehrers, es ſey
unter· dem Nahmen eines Canonis ngher aie es ſonſten Nahmen haben
mochte, von denen Brauen hnter einlgerleh Worwandi proetendiren noch
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6 Cap. i. von dem Brauen insgemein,
fordern, ſondern ſich mit obberuhrter Summa der bezahlten 2oooo. Thlr.
lediglich begnugen laſſen wollen.

ß. WW.Geſtalt dann Jhro Konigliche Majeſtat die Brauerſchafft wider den
Magiſtrar, das Hoſpital St. Cyriaci, und die Brandiſchen Erben, we
gen derer bisher von ihnen exercirten Verleihung derer Brauſtedten, auch
derer dieſerhalb erhobenen Revenues, und daher zu machenden Anſpruchs,
zu allen Zeiten krafftig ſchutzen und vertet

Nte en, auchſelbigen nicht verſtatten,daß ſie auſſer dem geſetzten Brauzinß, fur die Brauen, ſo verrichtet wer—
den, es ſey. unter was prætext es wolle, denen BrauHerren etwes ab
zufodern berechtiget/ ſondern vielmehr. ſolche Congam

nnr mar  Ê

luuuctuνν Êßr. vje ueeſtadter ihr hergebrachtes ius prohi—bendi zu exerciren befugt, und duſſele aeaffedieſes conlirmirtt ſeyn ſoll.

ſ VI
gedoch, da denen Strohhofern dreyßig erbliche Brauerechtig

keiten, laut des h. J. des obermehnten Braum

gee us, untexr der condition undireſtrictian gegeben. worden, daß fie ihr Bier nur allein in dem
Belirck! des Stwohhoffes gu nerjanffcun and eu eonſo i

audi Vn  orver aß, Tonnen, noch Kannen,weiſe, ingleichen ihr Trincken und Tabern ſub pœna conliſcationis
und. beh Verluſt ijrer BraueGerechtigkeit, nicht in die Stadt Halle und
ubrige Vorſtadte zu dringen, berechtiget ſeyn a ka

evate y. Ivumehrern Debits und Rechis  gal ſnner
Recelſus nachgelaſſen, anmaſſennn

De t Ê  vrr

cellion



und deſſen Verbeſſerung. 7
ceſſion gantzlich verluſtig ſeyn. Jmmaſſen Krafft dieſes das Konigliche Ac-
ciſe-Amt hierdurch befehliget wird, durch ihre Viſitatores und Thorſchreiber
darauf ein wachſames Auge mit zu haben und nichts paſſiren zu laſſen.

C. VII.Wie dann auch das Brau Priuilegium, ſo dem Iſaac le Veaux
auffm Neumarckte vormahlen aus beſonderen Koniglichen Gnaden verlie

hen worden, nach Jnnhalt g. 6. des BrauReceſſus, nicht weiter als ge
ſchehen, extendiret werden.

g. VIII.Weilen auch nicht wenig confuſion bey den Brauen entſtanden,
daß verſchiedene Particulier Perſonen Brauhauſer poſſidiret, und bey
ein und anderer guten Anordnung ſich offters opponiret, ſo ietzo um ſo
vielmehr zu beſorgen, da viele Veranderung und Beſſerung der Brau
Gefaſſe und Erweiterung der Brauhauſer vorzunehmen, die Nothdurfft
erfodert; als ſoll der Stadt, Rath dahin ſehen, daß, nachdem das Sel
lentiniſche Brauhauß bereits erkauffet worden, es in ereignender Gelegen
heit, quch das Brandiſche Brauhauß kaufflich an ſich bringe.

LX.Und wie ſeine Konigliche Majeſtat fur die Vererbung derer Brau
Gerechtigkeiten, Abſchaffung des Beeſenſchen BreyhanSchancks unterm
Rathhauſe, und Confirmation der Brauerſchafft bishero eum iure pro-
hibendi exercirten iuris braxandi, 200ooo. Thlr. gezahlet bekommen,
und daruüber inhatr Werhn ven abrghh ehhund hincieeenen
auch Seine Konigl. Majeſtat fur nich,
uber ſolche Vererbung ſub dato Berlin den 27. Decembr. 17 17. ausge
ſtellten Receſs hiermit nochmahls in allen Puncten und Clauſulen allergna
digſt confirmiren, und die Brauerſchafft darwider auf keinerley Weiſe
beeintrachtigen, ſondern darbey, und inſonderheit durch dero Magdebur
giſches Commilſariat, nachdrucklich ſchutzen laſſen.

Cap. 2.Von dem BrauDirectorio und deſſelben
„vVerrichtungen.

Je gute Ordnung biſtehen kan, wann ſelbige nicht unter

89 gewiſſer Aufficht gehalten wird, dieſe ader dergeſtalt eingerich

tet werden muß, daß aller lurisdiction. Sireit darbey, ſo viel

moglich,



v Cap. 2. von dem BrauDirectorio
moglich, vermieden werde, hiernachſt auch dabey ſolche Perſonen mit zu
gebrauchen, welche der Sache kundig; ſo haben Jhro Konigliche Ma—
jeſtat in einem ſub dato den r9ten lanuarii 1718. ergangenen Reſcripto
allergnadigſt ſlanciret, daß das BrauDirectorium in Zukunfft, nebſt
dem Coinmilſario loci, aus acht Membris, als zweyen aus dero Stadt
und BergGerichten, zweyen von dem Nagiſtrat, zweyen aus der Brauer

ſchafft, und zweyen von denen Jnnungen und Gemeinheiten, ſo keine
BrauEigene ſind, beſtehen ſolle, und wie Sie ſolches BrauDirectorium,
der von dem Magiſtrat dawider geſchehenen Vorſtellung ungeachtet, ſub
dato Berlin den 7ten Martii a7 18. nochmahits allergnadigſt confirmiret
und beſtatiget, worbey es denn hinfuhro beſtandig verbleiben ſoll; als hat
der Magiſtrat ſich hiernach allergehorſamſt zu achten, und wann derſelbe
zum Beſten und Beforderung des Brauweſens etwas zu erinnern findet,
muß er ſolches durch die deputirte RathsMembra im BrauDirectorio
vortragen, die Anordnung dabey ſelbſt aber dem BrauDirectorio ledig
lich uberlaſſen.

K. II.Geſtalt dann 2tens beſagtes BrauDirectorium bey dem Brau
Weſen, als einer Policey-Sache, ſich an keine exemtionem fori zukeh
ren hat, ſondern es ſollen alle und jede BrauHerren, ſie ſeynd Konigli
che Bediente, Pfaltzer, Frantzoſen, oder andere eximirte, in denen das
Brauen betreffenden Sachen  des BrauDirectorii Anordnung ſich un
terwerffen, und ſich darwider mit der ererptione tart nnht u ſchuten
haben. nt Iin. 7Soll das BrauDirectorium Krafft dieſes authoriſiret ſeyn, die

BrauerMeiſter und BrauerKnechte, MaitzMacher, item die ſo ge
nannte Trabe-Rapperinnen, und andere dergleichen Perſonen, Bottiche-
re, HopffenMeſſer und was zum BrauWeſen gehoret, anzunehmen,
und wann ernebliche Urſachen vorhanden, ſolche abzuſchaffen, jedoch aber

ich dafuir hauptſachlich zu ſorgen, daß tuchtige BrauerMeiſter und
wrauerKnechte bey denen Brau/Hauſern jedesmahl beſtellet, und da
zugie

durch das BrauWeſen munijer mehr und inehr in Aufnehmen gebracht

werde.

H. V.Da auch die Etfahrung gegeben, daß die Schencken und Vor
brauer nicht wenig ju denen biehero eingeſchlichenen Unordnungen Anlaß

gege



und deſſelben Verrichtungen.
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gegeben; ſo ſollen auch dieſe, wenn ſie Halliſch Stadt-Bier ſchencken
wollen, unter dem BrauDirectorio ſtehen, und alle Halliſche Stadt
BierSchencken, beh dem Brau-Directorio ſich einſchreiben laſſen, maſ
ſen denn ihrenthalben im letztern Cap. 8. noch weitere Verfugung geſchehen

g. V.Wann auch bey Viſitation derer Brauhauſer ſich gezeiget, daß beh
denenſelben und denen BrauGefaſſen unterſchiedenes zu repariren, auch
durch den taglichen Gebrauch eines und das andere abgenutzet und wan
delbahr wird, dieſe Reparation aber denen Eigenthumern derer Brau—
Hauſer, in Anſehung des davon zu genieſſenden Canonis oblieget, in dem
BrauRecels d. 7. auch bereits diſponiret, daß die Brau-Hauſer von
denen Eigeathumern mit ihren Inſtrumentis in gutem Stande erhalten
werden ſollen; ſo ſoll ſolches denen Eigenthumern derer Brauhauſer von
dem BrauDirectorio angezeiget, und dieſelbe ſchuldig ſehn, daejenige, was
etwa zu beſſern oder zu repariren ſeyn mochte, ſofort ohne den geringſten
Umſtand, auf ihre Koſten machen zu laſſen, oder im Full ſolches nicht ge
ſchehen, und die Repararur keinen Aufſchub leidet, zu gewarten, daß das
BrauHirectorium ſolches verfertigen laſſe, und der Unkoſten wegen von
dem Canone, ſo von jedem Brauen entrichtet wird, ſich ſelbſt bezahlt ma
che: jedoch mit dieſer Limitation, daß, wenn ein Hauptbau beh einem
Brauhauſe ju veranlaſſen, das BrauDirectorium disfalls bey dem Ko
niglichen Commilſſariar in Magbeburg jubordeiſt anfragen, und daſelbſt
fernere Verfugung gewarten ſolle.

g. VI.
Jngleichen ſollen die bey denen Brauhauſern beſtellte Bottichere,

wegen ihrer bey denen Brauen, in Anſehung des Gefaſſes habenden Ver
richtungen, von dieſem BrauDirectorio ebenfalls dependiren, und da
ſelbſt ohne jemandes Einrede, ihrer Arbeit und Verrichtung halber Rede
und Antwort geben.

5. VI.So jemand von dem VBrau-Directorio entweder mit Tode oder
ſonſten abgienge; ſo ſoll das Collegium, aus welchem das abgegangene
Membrum wieder zu beſetzen ſeyn wird, aus ihrem Mittel zwey oder
drey dem Koniglichen Brau Directorio vorſchlagen, und dieſes mit ihrem
Bericht die agenominirten dem Koniglichen Commiſſariat zu Magdeburg
vræſentiren, woraus von obgedachten Commilſariate einer ernennet, und
bey dem BrauDirectorio an des abgegangenen Stelle admittiret und

B.
con-



10 Cap. 2. von dem Brau-Directorio,
confirmiret werden ſoll, jedoch, daß diejenige, welche von Jnnungen und
Gemeinheiten kunfftig erwehlet werden, zur Brauerſchafft nicht gehoren,
noch derſelben Membra ſeyn muſſen.

ViIII.Das BrauDirectorium, von welchem wenigſtens einer, aus jeden
obbenandten Collegiis zugegen ſeyn muß, verſammlet ſich ordinarie alle
Mittewoche vormittages um 10. Uhr aufm Rathhauſe in der groſſen
Raths-Stube, woſelbſt ausgeſprochen wird, wie viel an ſchwartz und
weiß Bier die Brauermeiſter auf nachſt folgende Woche zubrauen haben,
und ſoll das Ausſprechen derer Brauen' allemahl nach Gelegenheit der Zeit
und Abgang des Biers, und des ſowohl in denen offentlichen Kellern, als
auch in denen privat. Schencken verhandenen Vorraths am Biere, wel
chen der Brauer-Bothe nebſt dem viſitatore jedesmahl nach ſeiner Eydes
Pflicht ſelbigen Tages anzuzeigen hat, nicht aber jemanden zum Vortheil
eingerichtet werden, zu welchem Ende ſich die Brauermeiſter insgeſamt um
ſelbige Zeit zu Rathhauſſe einfinden, des Brau-Direcktorii Anordnung ge
wartig ſeyn, und darnach ſich gehorſamſt verhalten muſſen, bey willkuhrli—

cher Beſtraffung.

ſ. IX.Ueber dieſer gewohnlichen wochentlichen ordinairen Zuſammenkunfft
ſoll das Directkorĩum zum wenigſten alle Monathe, oder ſo oft es die Noth
durfft erfordert, auf vorhero gewohnliche convocation, extraordinarie
ztuſammen kommen, und von dem Brauen, wie daſſelbe in beſſern Schwang
und Aufnehmen zu bringen, auch wie denen nach und nach wiederum ein
ſchleichenden Mangeln und Gebrechen abiuhelffen und zu remediiren ſcy,
mit einander conferiren, und daruber einen gewiſſen Schluß faſſen; bey
wichtigen Vorfallenheiten aber des Magdeburgiſchen Commilſariats. Re-
ſolution daruber einholen, und ſelbige ſo fort zur execution bringen.

JI.
So ſoll auch das Directorium alle Jahr, und zwar eigentlich die

Woche Johannis, auf dem Rathhauſe an gewohnlicher Stelle zuſammen
kommen, und im Biyſeyn einiger Deputirten von der Brauerſchafft ihnen
von Einnahme und Ausgabe richtige Rechnung von dem hierjzu beſtellten
Receptore ablegen laſſen, wie davon Cap. 3. F. z. mit mehrern zu ſehen iſt.

dO XIDas in der Brauer-Laden befindliche Geld ſoll zu Erhaltung der

Ordnung, Verlag der Rechtfertigung gegen die, ſo gemeiner Stadt und
dem



und deſſelben Verrichtungen. 11
dem Brauen zu ſchaden etwas attentiren, und andern nothwendigen Aus

gaben gebrauchet und angewendet werden.

C XIIYeJn ſolcher Laden ſoll das Brau-Reglement, die Brauer-Rolle,
und was ſonſten in BrauSachen ergangen, verwahrlich beygeleget und

erhalten werden.
C. XIII.JEs ſoll auch das BrauDirectorium fleißig Achtung haben, daß

kein Keſſelbier in der Stadt Weichbilde gebrauet, und das Dorff undan
dere verbothene Biere darinnen gefuhret, verbrauchet oder verſchencket wer
den, ſondern ſolches ſofort conlilciren und die Uebertreter beſtraffen.

C. XIV.Auch ſoll das Brcku-Directorium darauf inſonderheit bedacht ſeyn,
damit der Weitzen und Gerſten, Hopffen, auch andere ingredientia des
Brauens, von denen Auff-und Vorkauffern, ſo ſelbige auſſer dem Lande
und der Stadt wieder verkauffen, nicht auffgekauffet, und damit zu der
hieſigen Brauerſchafft Schaden ein provolium getrieben werden moge,
auch daß diejenigen, ſo den Hopffen zum Verkauffen anhero bringen, ſel—
bigen auf den Marckt fuhren, und nicht etwa bey andern Leuten, Brauer
Meiſtern; oder auch in denen Gaſthoffen, in und vor der Stadt aufſchut
ten, und auf Theurung behalten, geſtallt die Uebertreter dafur gebuhrend

anjuſehen ſeynd.

kuuan,

Von Habilitationzur BrauNahrung, und
wer derſelbigen fahig ſey.

ſ. J.ma Er unter die Zahl der Brauerſchafft recipiret ſeyn will, ſoll
ſich bey dem verſammleten Brau-Directorio melden, und

F  gebuhrend dociren, auf was Art und Weiſe, auch auf was

vermittelſt Produeirung ſeines gerichtlichen Kauff, Tauſch,
oder andern Contracts oder Erbtheilungs-Vergleichs, alſofort geſchehen
muß, andergeſtallt er nicht ausgeſprochen, noch zum Brauen admittiret

werden ſoll. Bzer g. II



12 Cap. 3. Von Habilitation zur BrauLrahrung,

g. J.Jngleichen ſoll er bey dieſer Stadt und in deren Ring-Maur mit
einem eigenthumlichen burgerlichen Schoßbahren Hauße, ſo wenigſtens
funffhundert Thaler werth iſt, welches er nicht etwan wiederkaufflich, ſon
dern wurcklich im Lehn und Werth hat, auch datu ſelbſt bewohnet, ange
ſeſſen ſeyn, und das Burger-Recht erlanget haben.

F. IIIJSoll ein jeder neu angehender Brauer pro inſeriptione in der
Brau Ntolle, zehen Thlr. in die BrauerLade erlegen, welche das Brau
Directorium durch den bey der Brau-Caſſe beſtellten Rendanten gegen
Quitiung in Empfang netmen, und von ſelbigen ſofort in die zu Rathhau
ſe verwahite Brauer-Lade legen laſſen ſoll, als worzu drey differente
Schloſſer und Schluſſel vert anden, davon einen Schluſſel der eine De—

putatus von Magiſtrat, den andern der eine Deputatus aus den Stadt
und Berggerichten, den zten aber der Rendante ſolcher Braugelder, in
Verwahrung haben, und ſoll dieſes Geld, auch was an Straff Gefallen
und ſonſten einkommen mochte, zum Nutzen der Brauerſchafft angewen
det, ſo wohl auch dem Brau Directorio, und einigen Depuratis der
Brauerſchafft uber Einnahme und Ausgabe alhjahrlich termino Johan-
nis richtige Rechnung davon abgeleget, ohne Ordre des Brau-Directo-
rii aber nichts ausgezahlet werden.

ſ. IV.Ferner ſoll ein ſolcher neu angehender Brauer gehalten ſeyn, ſich in
das darzu verfertigte Braubueh einſchreiben zu laſſen. und zuglelch ſtivu-

ü—

lata manu anzugeloben, daß er ſich in allen dem Brau kegiement, und
des BrauDirectörii Agordnung iedrizelt genaß verhalten wolle, dar
beh fie denn dẽm jum Braüweſen! beltauten Actuario einen Rteir. pro
quietantia, daß er in der Braur Ridue eingeſchrieben, und die 10. Thlr.
EinſchreibeGeld bezahlet, zu erlegen haben, weil er auſſer dem fur ſeine
beyni Ausſprechen, und Brauer Conventibus habende Muhe, keine
Douceur genieſſet.

J. V.Solten Eltern verſterben und unmundige Kinder verlaſſen, ſoll das
Brauen von deroſelben conſtituirten Vormundern, ſo lange auf das de—
functi parentis Hauß und Nahmen fortgefuhret werden, bis ein Kind er
wachſen, und ſelbiges anzunehmen habiliriret ſeyn, oder ſonſten zur Thei
lung der Erbſchafft geſchritten wird.

ſ. VI.
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J. VI.Daferne ein Brauer mit Tode abgienge, und weder Weib noch
Kinder, oder andere allhier angeſeſſene Erben verlieſſe, ſondern auswarti—
ge heredes hatte, ſollen dieſe allhier die Brau-Nahrung zu treiben nicht
befugt, fondern gehalten ſeyn, binnen 4. Wochen nach des Erblaſſers Ab
ſterben, daſſelbe an einen allhier angeſeſſenen, und zur BrauNahrung
habilen Burger zu uberlaſſen, es ware denn, daß der extraneus heres,
ſich in der Stadt innerhalb Jahres-Friſt haußlich und burgerlich nieder zu

laſſen, tuchtige Caution beſtellen konnte und wollte.

8 VIIY.Jm Fall nun ein dergleichen inhabilis binnen denen geſetzten 4.
Weochen ſein Brauen auf einen andern habilem nicht bringen und ver
kauffen, oder ſein Domicilium in der geſetzten Friſt nicht nehmen wurde;
ſo ſoll das Brau-Directorium befugt ſeyn, ſothanes Brauen durch die
Berggerichte ſubhaſtiten, und dem meiſtbiethenden adjudiciren zulaſſen,
das pretium aber nach Abzug der Koſten dem Eigenthumer auszuant
worten. Und da immittelſt, und durante ſubhaſtatione, bey dem Aus
ſprechen den inhabilem die Reihe treffen wurde. ſoll das Brau Directo-
rium daſſelbe Brauen zu verbrauen haben, und den Ueberſchuß davon an

die Brauer Lade berechnen laſſen.

ſ. VII.Damit auch der eigentliche Zweck dieſer burgerlichen Nahrung de
ſto beſſer erreichet werden moge, welcher darinnen beſtehet, daß dasjenige,
was in einer Stadt gewonnen wird, daſelbſt auch wiederum verkehret,
und andern Mitburgern incibadn«unfften und Nahrungen vor Auswarti
gen gegonnet und zugewendet werbe; ſo ſoll niemand, wenn er gleich ob
beſchriebener Maaße ſich zur Brau-Nahrung habilitiret hatte, ſolche zu

ren befugt ſeyn er wohne denn auch in der Stadt Halle, in ſeinem

exercimit der Brau Gerechtigkeit begabten eigenthumlichen Hauſe.

LRY.Es werden aber diejenigen hiervon ausgenommen, welche in Sei
ner Konigl. Majeſtat in Preuſſen wurcklichen Kriegsoder Civil. Bedienun
gen ſtehen und deshalb ablent ſeyn müſſen, ingleichen, welche ſtudirens
und Reiſens halber abweſend ſeyn, wie nicht weniger dieienigen, welche bey

der in Ao. 1714. geſchehenen Transferitung derer Landes. Collegiorum
nacher Magdeburg ſich mit dahin zu begeben neceſſiret worden, geſtallt
denn auch derſelben hinterlaſſene Wittben und Kinder ſich deſſen zu erfreu
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14 Cap.a. Von Verpfandung,
en haben, ſo lange ſie in ungetheilten Guthern ſitzen, nach erfolgter Thel
lung aber muſſen dieſelbe, wenn ſie der Brau-Nahrung theilhafftig ſeyn
wollen, ſich anher wenden und der Ordnung nach habilitiren, oder das
Brauen einem andern habilitirten Burger kaufflich uberlaſſen.

Cap. 4.
Von Verpfandung, Vertauſchund Ver

auſſerung derer Brauen.

g. J.W Achdem Jhro Konigliche Majeſt. die Brauen nunmehro vermo

q ge des Brau-Recellus erblich gemachet, und auf die HauſerKe transferiret, dabey auch allergnadigſt verſtattet, daß die Brau
2 Herren oder BrauEigenen daruber, wie mit andern allodial-

mogen; ſo ſoll auch einem jeden erlaubet ſeyn, ſolche ſeine erhaltene Brau
ſtadte mit oder ohne Hauß, worauf ſolche Brauſtadte geleget, zu vertau
ſchen, zu verkauffen, zu verpfanden, oder auf andere Weiſe vel per vlti—
mam voluntatem, vel inter vivos, Jnhalts ſolches Recelſſus, zu ver
alieniren.

9. II.Weiln aber auch bey ſothaner Vererbung derer Bra ſtadt Jh

u en roKonigl. Maielt. bauptſachlich Jhro Landes-Vaterliche Furſorae dahin ge
richtet/ daß dadurch an  die Hauſer eine beſtandige Nahrung gebracht wer
de, wovon ſolche, inſonderheit die groſſen Capitab-Hauſer, deſto fugl cher im
baulichen Weſen zum Luſtre der Stadt erhalten werden, und die zu dem
Anbau ſolcher Hauſer aus der Konigl. Acciſe deshalb erhaltene Braufrey
heit nicht vergebens angewandt ſeyn, auch die onera deſto beſſer davon ent
richtet werden mogen; ſo ſoll kunfftig hin, bey Verkauffung oder Vertau
ſchung und alienation der Brauſtadten, an niemanden ſeparatim verkauf
fet werden, welcher nicht wenigſtens ein Hauß fur funffhundert Rthlr. werth
erblich habe und beſitze, darauf das Brauen wieder verleget werden konne,
geſtallt dann Kraft dieſes Jhro Konigl. Maj. Dero Stadt-und BergGe
richte dahin anweiſen, keinen Kauff oder Tauſch oder andere zu Recht be
ſtandige alienation zu verſtatten, und zu confirmiren, es ſey denn von dem
Kauffer in ſpecie dociret, daß er ein ſolch Hauß beſitze, und das erkauff
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Vertauſchund Verauſſerung derer Brauen. r5
te Brauen darauf verlegen wolle; wie dann alle alienationes derer Brau
en, wenn ſie nicht gerichtlich confirmiret, fur null gehalten, und weder
der Kauffer, noch Verkauffer zum Brauen admittiret oder ausgeſprochen
werden ſoll, er habe denn ſein acquirirtes Brauen auf ſein Haus gericht
lich ſchreiben laſſen, und ſolches bey dem Brau-Directorio produciret.

ſ. III.Und obzwar nicht vergonnet, auf einem Hauſe mehrere als eine
Brauſtadte zu bringen; ſo bleibet doch unverwehret, durch zulaßige Con-
tracte, Erbſchafften und Heyrathen, mehrere Hauſer mit ſolcher Brau
Gerechtigkeit zu acquiriren und zu beſitzen.

G. IV.Weilen auch Jhro Konigi. Majeſtat allergnadigſt verwilliget und
accordiret, daß, nachdem Sie von der Brauerſchafft 20ooo. Rihlr. er
halten, auf die Brauſtadten kein neu Onus, als in dem Brau-Receſs
enthalten, legen zu laſſen, und dann bis dahero die gekauffte Brauſtad
ten von dem onere des Kauffichoſſes frey geweſen; ſo ſoll auch in Zukunfft
von denen verkaufften Brauſtadten kein Kaufſchoß von dem Magiſtrat ge
nommen werden, ſondern ſolche davon, wie vorhin, befreyet bleiben, und,
damit darunter kein Unterſchleiff vorgehe, wenn eine Brauſtadte mit dem
Hauſe verkaufft, und das Brauen in præiudicium des Kauffſchoſſes, ſo
vom Hauſe zu geben iſt, in Preiß hoher, das Haus aber herunter gefetzet
werden ſollte; ſo ſoll. in. ſolchem. Fall das; Brauengur einen ſolchen Preiß,
als es zuletzt gerichtlich verkauft worden, angeſetzet, und dieſes von dem
gantzen quanto der KaufGelder decourtiret, von dem ubrigen aber, als
dem wahren Preiß des Hauſes, der Kauffſchoß gegeben werden.

C. V.Wann nun ein Braueigener ſein Haus verkauffte, und die Brau
Gerechtigkeit dapon zuruck behielte, ſo ihm frey ſtehet; vſo ſoll er gehalten
ſeyn, kangſtens binnen einem halben Jahre ein ander Hauß ſich erblich
anzuſchaffen, fo wenigſtens funffpundert Thlt. werih iſt, oder zu gewar
ten, daß er nach Ablauff des halben Jahres zum Brauen nicht ferner ad-
mittiret,ſondern von dem BrauDirectorio ſtin Brauen zum gerichtli
chen Anſchlag gebracht, und an einen habilem prættitis præſtandis ad.-
iudiciret, das licirum vretium aber ihm nach Abrg der Koſten, her
ausgegeben werde. Geſtallt dann das Brau Directorium dahin zu ſe
hen, daß niemand ohne Hauß, wovon doch die jetzigen Prediger und
Wilttben, ſo Brauen haben und Konigl. Diſpenſation fur ihre Perſo
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v6 Cap. ſ. Von Beſtellung und Vereydung
nen, jedoch eitra conſequentiam, erhalten, ausgenommen ſeyn, zum
Brauen admittiret, noch ſonſten, wie bey dem Pfannwergen bisheco einge
ſchlichen, ferner verſtattet werden, in kraudem legis auf ſolche Hauſer Brau

en zu transkeriren, die unter oder wenig uber ioo. Thlt. werth ſeyn, ſon
dern, wie oben angefuhret, wenigſtens funffhundert Thlr. gelten.

ſ. VI5Solte ſich aber jemand genothiget finden ein Capital aufzunehmen
und eine Brauſtadte dafur zu verfetzen, welches ihm erlaubet; ſo ſoll den
noch dem Creditori das Brauen, wenn den Debitorem die Reihe trifft,
zu verbrauen, ſeines Pfand-Rechts ungeachtet, nicht erlaubet ſeyn, ſon
dern, wenn der Debitor das Brauen wegen Unvermogen nicht verrichten
kante, ſoll er ſolches dem Brau  Directorio anmelden, welches dann das
Brauen durch einen andern habilen Brauer verrichten laſſen, und den
profit, nach Abzug der Unfoſten, auf aſlignation des Debitoris, als
womit ſich ein jeder Crediror, bey der Verpfandung zu proſpiciren hat,
dem Creditori abfolgen laſſen ſoll,

Cap. g.

Von Beſtellung und Vereydung derer
BrauMeiſtere und der Brauer-Knechte, deren

Verrichtung und Lohn.
ce 85 JD Eilen es auf die BrauerMeiſtete, BrauerKnechte und de

ry roſelben Geſchicklichkeit und Erfahrenheit, daß das BrauG hauptſachlich ankommt:; das
n Weeſen glucklich von ſtatten gehe und in Aufnahme gebracht

rium dahin bedacht ſeyn, daß jedesmahl, und auch jetzo,
daiu ſolche Leute beſtellet und angenonmen werden, die das Brauen an
ſolchen Orten, wo gute braune und weiſſe Biere oder Breyhane gema
chet, erlernet, und ihrer Erfahrenheit halber gute Zeugniſſe angeſchaffet,
und wurckliche Proben abgeleget haben.

g. L.Und damit des Lohns halber keine Klage gefuhret, noch jemand
darunter uberſetzet werde; ſo ſoll ein Brauer-Meiſter, der alle Arbeit, ſo
wohl beym Maltzmachen, Darren, Sacken, Schroten, Brauen, Hop

penko



der BrauerMeiſtere und der Brauer-Rnechte. 17

pentochen, Faſſen, Zuſchlagen und Ausfuhren, verrichtet, nicht mehr zum
Lohn von einem gantzen Brauen als drey Thaler fodern, oder bey Strafe
ihm mehr gereichet werden, ingleichen von Bier, ſo zum Truncke behm
Brauen, wann es nicht in natura gereichet wird, acht Eiroſchen, wobey
er noch das bishero ublich geweſene Spundt-Geld, als von jedem Stuck
Gefaſſe, es ſey klein oder groß, mit ſeinem Brauer-Knechte dergeſtallt zu
theilen hat, daß er davon zwey Drittheil, und die Brauer-Kuechte ein
Drittheil bekomnien. Und wie der Brauherr zu dem Brauen das Stell
Stroh, Oel, Hexel, Beeſen und Hefen hergeben muß; ſo hat er hin
gegen ſich auch weiter von dem ganzen Gebraude, weder an Bier, Trin—
cken, Trabe, Spulicht, Heſen, Holtz, und wie es ſonſten Nahmen ha
ben mag, nichts weiter anzumaſſen, noch unter einigerley prætext zufor—
dern, auſſer die von einem angehenden Brauer ein fur allemal ihm zu ge
bende ſechs Groſchen fur die Schurtze, und zwolf Groſchen Schauffel
Geld, ſondern er mit dem vorhin gemeldeten Lohn ein fur alles ſich begnu—
gen laſſen muß, widrigenfalls, und da er tin mehrers, als geſetzt, zu for
dern und anzunehmen ſich zeluſten laſſen ſollte; ſo ſoll er dafur zum erſten
male in drey Thaler/ das andere mull in ſechs Thaler Strafe genom
men, und da er zum dritten male hierwider handeln ſollte, ſeines Dien
ſtes gantzlich entſetzet werden; der BrauHerr aber, der dem Brauer—
Meiſter ein mehreres, als. ihm ausgemachet, geben, und dadurch denſelben
verwohnen ſolte, ſoll gieiuerarna uſcruri deſfen· uberfuhret werden
wird, aehen —n dee Brauerkade erlegen; und bet beharr

 A

licher Widerſehlſchtat jum Vrauen nicht admittiret werden. Alermaſ
ſen ihn darwider keine Entſchuldigung oder preætext, daß er es dem Brauer

Meiſter geſchencket, oder aus gutem Willengereichet, oder es ſey Brandt
wein, BueterHertzgen, Schweine-Braten und dergleichen comeltibilia,
wellen die Erfahrung gelehret, daß ſolcheb. biohero, iunſonderheit von denen
Worbrauern practiciret, und die BrauerMelſtere dadurch verleitet wor
ven, wider ihre Pflicht denenſelben iin Fuß Und daruber mehr Bier zu
machen, andern aber, und inſonderheit unvermogenden BrauHerren, die
auf ſolche Weiſe denſelben nichtitvactiren kunneti; ſchlechter und weniger
Wier zu machen, wodurch henn omohl. die. Konigliche! Acciſe defraudi-
vet wordenals. auch  dask Bran A heſtn deuhell n ſor merckliche Abnah

nit gerathen. Ih,,.—u Und weiln die BrauerMriſtere ohne Hulfe, der Sache alleine nicht

vor
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vorſtehen konnen; ſo ſollen jedem drey BrauerKnechte, die er darju dem
BrauDirectorio vorjzuſchlagen, gegeben und verpflichtetwerden, welche
dann dem BrauerMeiſter in allen bey dem BrauWeſen vorkommenden
Verrichtungen, als Getreyde einſchutten, Waſſer darauf gieſſen, in den
WachsHauffen bringen, umſtechen, wann es gewachſen, auf den Boden
bringen, trocknen und ruhren, darvon ſacken, in und aus der Muhle
bringen, bey dem Brauen alles, was darbey vorkommt, thun und ver
richten, inſonderheit bey dem Umbrechen, Ruhren, Feuer nachlegen,
Holtzſpalten, Faſſer zuſammen holen, dieſelbe nebſt denen Bottichen ſau
ber zu halten, damit ſie von der wilden Gahre verwahret bleiben, und der
gleichen mehr beyſtehen und helfen ſollen.

C. IV.Dieſe BrauerKnechte nun ſoll der BrauerMeiſter zu allen denen
beyh dem Brauen vorkommenden Verrichtungen ziehen, damit dieſelbe bey
dem BrauWeſen angefuhret, und bey ereignender Vacance eines Brau
Meiſters, wann ſie dazu tuchtig, vor andern darzu gezogen werden kon
nen. Hingegen hierdurch ern lch perboten ſeyn, die Weiber und unver
eydete Leute, wie bisanherd de Unordnung eingeſchlichen, bey dem Dar
xen, Maltzen und ſonſten bey dem Brauen zu Hulfe zu nehmen und zu

gebrauchen, weilen dieſe 4. Perſonen alles gar fuglich beſtreiten konnen,
des keiner venonderen Ruhrer, Holtzſpalter und Nachſtohrer bedarff

anmnanen alle dieſe veute nur ſu vielen liederlichen Dingen und Ausgaben
Anlaß gegeben, die urg und BrauerKnechte hingegen, de

mußig gegangen, und dadurch dch den Szrauen nicht geringe Fehler un
nen doch dieſes alles zu verrr and anvertrauet wird, dabey

tergelauffen, und das Maltz nicht tuchtig ausgebrauet worden.

4. V.Und weilen auch aue der bisherigen ubelen Gewohnheit angemer

cket worden, daß ſowohl dir Brauer Meiſtere als Brauer Knechte ſich faſt

eine jede Verrichtunghefonders bejahlen,: und noch dazu andere Leute hal
ten laſſen, die dasjenige, wae ſie verrichten ſollten, fur ſie thun muſſen,
und aber dadurch das Brauen ſelbſt nicht nur verſaumet, ſondern auchder
BrauHerr in. mehrere und unnothige Undaſten geſetzen worden ſo ſol hitz
mihro. wie. dem Brauen Meißrt oken jn 2; ſein Lohn ausgemachet, al
io auch denen Brauerknechten uberhaupt, und eines fur alles. in gewiſſer
kohn, als ein Thaler acht Groſchen. Jereichet werden, und hierdurch
gurdrurkich und bey Gtrafe der Caſſutian deneſelben verboten ſeyn, un

ter



der BrauerMeiſtere und der BrauerKnechte. 19

ter keinerley prætext und Vorwandt, es habe Nahmen wie es wolle, an
Brandtewein, Eſſen, Sack-Gelde, Holtz ju ſpalten, zu zuſtohren, Faſ
ſer zu holen, und was dergleichen mehr, auch Maltz machen c. etwas
von dem BrauHerrn weiter zu fordern, ſondern ſich damit, und was ih
nen obſtehender maſſen in dem angezogenen h. 2. annoch an SpundGelde
zugetheilet, begnugen laſſen. Jm ubrigen aber ſollen ſie hiermit angewie
ſen ſeyn, des BrauerMeiſters Anordnungen, in ſofern dieſelbe nicht wi—
der dieſe BrauOrdnung ſtreiten, und ſonſt verbotene Dinge in ſich faſ
ſen, auch wider ſeinen Eyd und Pflicht lauffen, als welches ſie alſofort,
wenn ſie nicht gleiche Strafe gewartigen wollen, beym BrauDirectorio
anzuzeigen, ſchuldig ſeyn ſollen, in allem gebuhrende Folge zu leiſten, ge
ſtallt denn der Brauer-Meiſter fur das gantze Brauen ſtehen und hafften,
und hingegen ſeinen Regreſs an ſeine unterhabende Knechte nehmen ſoll,
weshalber ein jeder, ſo er an einem oder andern einige Fahrlaßigkeit, oder
ſonſten Widerſpenſtigkeit und anderes verbotenes verſpuhren ſolte, es ſo
fort dem Brau. Directorio anzumelden, und ſich dadurch aller Verant

wortung zu entladen hat.
t. VI.Und objwar bis anhero ju nicht geringem Nachtheil des Brau-We

ſens eingefuhret worden, daß bey dem braun Bierbrauen ein beſonderer
HopffenKocher gebrauchet, und a parte bezahlet werden muſſen, dieſes
aber eigentlich in des Brauer Meiſters Verrichtung laufft, und er ambe
ſten wiſſen muß, H ff mit der Wurtz unter einander zu brin
gen und zu kochen ier  u gmskunntige dergieichen beſonderer Hopf5*

K' Se 12 D ittoos cheiffeten ocher ünd ————a t,/ ünd bas Hopffeni

Kochen, wie es an ſ mt, und ihm dafur ſein
——4

2 c So 7Lohn bereits ausgemachet, auch von ſelbigen verrichtet, und weiter nichts

prætendiret werden, maſſen durch dergleichen von unterſchiedenen Perſo
nen verrichtete Kocherey ben einem verdorbenen Biere ungewiß bleibet,

hierwelchet von beyden Schuld·  an habe.

8. Vil.Der BrauerMeiſter ſall inſonderheit dafur ſorgen und hafften, daß

übe
je

das Brauhauß, und in detii lben die Bottiche, Stell-Holtzer und anderes
BrauGefaſſe, rein und ſa r aehalten, auch damit vorſichtig umgegan
gen werde, und da er etwat ſchnbhafftes an denſelben, oder auch an den
Deerden und BrauPfannen findet, ſolches in Zelten dem BrauDire-
orio anjeigen, widrigenfalls aber, da er dieſes unterlieſſe, und ein
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20 Cap. j. Von Beſtellung und Vereydung
Schaden daher entſtanden, ſoll er ſolches dem BrauhaußDHerrn zu er
ſtatten verbunden ſeyn.

g. VIII.Die BraueHauſer ſollen von denen Brauermeiſtern Winters/und
Sommers-Zeit nicht eher, als bis die Stadt-Thore geoffnet ſeyn, auf—
gemachet werden, damit die Leute vor denen Thoren nicht das Nachſehen
haben, und Mangel an Bier und Trincken leiden durffen

Eyd der Brauer-Meiſtere
JGhN.N. gelebe und ſchwore, daß ich dem Dienſt des BrauerMeiſters,

i. darzu ich beſtellet worden, getreulich und fleißig vorſtehen, auch Nie
80 mand ſein Guth veruntrauen, verderben, auch nicht ubereilen, noch

davon gehen, und mich auf die Knechte verlaſſen, ſondern ſelbſt dabey blei
ben, mich auch an dem mir ausgemachten Lodne begnugen laſſen, von nie
manden mehr fodern, noch mehmen, ſondern auch mich in ſpecie nach der
Koniglichen allergnadigſten Verordnunge, daß nemlich dein Maltz eher
geſackt, noch in die Muhlen geſchaffet werden ſoll, bis zuvor die Koniglithe
Acciſe entrichtet, auch mir der Acciſe-Zettul vorgezeiget worden, gemaß
bezeigen, und in allen nach des perordneten BrauDirectorii Befehlen
und Anordnungen, wie auch dem publicirten Brau-Reglement und ins be
ſondere deſſelben z. und 6. Capitul achten, und ſelbigen gebuhtenð nachleben,

dem Armen ſowohl als dem Reichen ſein Bier, nach meinem beſten Fleiſſe
Verſtand und Bermoſg j nnttchen, edoth ber Koniolichen Acciſe -Ordnung 1nicht mehr Bier als vs d

unnd Ziel geſetzet, brauen will.So wahr mir GOtt helfe! an cu gges Wort.

v

Gch N. N. gelobe und ſchwore, daß ich den Dienſt des Bräuer Kn ch
Eyd der Burc Kncchte.

e tsund des Maltzmachens, worjzu ich von dem verordneten BrauDire-
ctorio beſtellet und angenommen worden, aetreulich und fleißig ver

richten, Seiner Konigl. Majeſtat Acciſe- Intereſie beym Brauen auf kei
ne Weiſe ſchmalern, und bey ſolchem Brauweſen, weder in Schroten
noch Faſſen, der Koniglichen Accile zum Nachtheil nichts ſelbſt practici-
ren, noch ſolches geſchehen zu laſſen, zugeben, auch Niemande v ſi

n on e—nem Gute und Getrehde oder Maltze das allergeringſte veruntrauen oder
verderben, ſondern, ſp vjel mir moglich, daran ſeyn, daß das Maltz recht

zugeIqQa
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zugerichtet und gedarret, auch dem BrauHerrn richtig wieder uberant
wortet werde, bey der Darre auf Feuer und Licht fleißig Achtung geben,
und aus dem MaltzHauſe nicht eher gehen, bis das Feuer gantzlich aus
gegangen und ausgeloſchet iſt, und alles bey dieſem meinem Dienſte in
Acht nehmen will, was mir nach Jnnhalt des publicirten Brau-Regle
meats zu thun oblieget und gebuhret. So wahr mir GOtt helfe und ſein

keiliges Wort.

Eyd der Traben-Rapperin.
GSch N. W. gelobe und ſchwore, daß ich den Dienſt der Traben/Rap

u. perin, dariu ich von dem verordneten Brau-Directorio beſtellet
und angenommen worden bin, getreulich und fleißig verrichten, die

von denen BrauKnechten gemachte Ab:heilungen und Striche, ſo wenig
dem BrauHerrn als Kauffer zum Schaden nicht uberſchreiten, ſondern
dem einen ſowohl als dem andern hierunter deym Ausrappen der Trabe
Recht wiederfahren laſſen, und Niemanden bevortheilen will. So waht

mir GOtt helfe und ſein heiliges Wort.

Eyd des Bottichers.
Goch N N gelobe und ſchwore, daß ich den Dienſt des Bottichers

ch in N. Brauhaufe uporan tehren whllobl. Brau Dire
ctorio vbeſtellet und ungenommen worden bin, getreulich verrich

ten, denen Anordnungen des BrauDirectorii mich jedesmahl gehorſam
bezeigen, das bey beſagtem Brauhauſe befindliche Gefaſſe, groß oder klein,
wochentlich gut und tuchtig pichen und binden, zu dem von zu verfertigen
den Gefaſſe friſch und gut Holtz und Reiffe nehmen, auch darauf acht ha
ben will, daß das Gefaſſe jederzeit in guten Stande gehalten werde, da
mit dem Konigl. BrauDirectorio ſo wenig als denen Braulntereſſen-
ten hierunter einiger Schade zugefuget werde. So wahr mir EOtt helfe

und ſein heiliges Wort.

C3 Eyd
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Eyd des Maltz-Mullers.
GS h N. N. gelobe und ſchwore zu GOtt den Allmachtigen einen leib

i. lichen Eyd, daß, nachdem ich hieſelbſt bey der Muhle zum Maltz8 Muller angenommen und beſtellet worden, ich ſolchem Dienſt ge

treulich und fleißig vorſtehen, auf das in die Muhle zu bringende Maltz
genaue acht haben, und dahin ſehen will, daß ſolches jedesmahl in Ge—
genwart des Muhlenſchreibers oder Viſitatoris in den geeichten MaltzKa
ſten gethan und geſchuttet werde, und wenn ſich dabey einiger Mangel oder
Ueberfluß befinden ſolte, ſolches ſofort zu weiterer Unterſuchung dem Com-
miſſario loci und dem Brau-Directorio anzeigen will. So wahr mir
GOtt helfe und ſein heiliges Wort, durch JEſum Chriſtum.

nn E—r

vntcro geſchehen,damit bis auf die lezte Stunde gewattet, oder wol noch  gantz warm von
der Datrre in die Muhle gebracht werde.

Und weilen auch mehrentheils zun Maltze Saal Waſſer aebrau
chet wird, diefes aber bey groſſem auftauftenden Gewaſſer vielen Schlamm
und Unflath mit ſich fuhret; ſo ſoll der BrauerMeifter und ſeine Knechte,
zuvorderſt dasjenige, was ſich in die Hohe giebet, abſchaumen, und das
Getreyde von allem Unflath ſaubern und fein abſpulen, nachgehends, und
wenn das Getreyde wohl aufgeruhret, friſch Waſſer wieder auflaſſen

5
 Z5e f. II.



an ihm ſelbſt. 23
II.

Wann auch inſonderheit bey dem Maltzmachen wohl in acht zu neh
men, daß ſolches nicht zu lange im Waſſer liege, oder hernachmals die
beſte Krafft des Korns in den langen Kiehmen verwachſe, oder auch Gra
ſe-kiemicht werde, noch ſonſten wegen Mangel der Lufft verdumpffe und
anlauffe; ſo hat der BrauerMeiſter mit ſeinen Knechten dieſes fleißig zu
beſorgen, und dabey inſonderheit in acht zu nehmen, daß nicht nur, ehe das
eingeweichte Getreyde zuſammen gebracht wird, ſolches genugſam entwe
der auf der Darre, oder in der Lufft getrucknet ſey, und ſich im Hauffen
nicht brennen konne, ſondern auch, wann es aus dem Wachs/-Hauffen
von einander auf den Boden gebracht wird, daß es nicht zu dicke und zu
lange auf einander gelaſſen, ſondern taglich 3. bis 4. mal geruhret wer
de, widrigenfalls, wann der BrauerMeiſter dieſes nicht beobachtet, ſon
dern das Maltz zu lang wachſen, Graſekiemicht werden und anlauffen
laſſen, ſoll er zu Erſetzung des Schadens angehalten, und uber dieſes nach
drucklich beſtraffet, auch dem Befinden nach, ſeines Dienſtes gar entſe
tzet, ſolch untuchtig Maltz aber nicht verbrauet werden.

F. W.Beym NMaltzSacken und Mahlen ſoll der Brauer-Meiſter ſelbſt
ſeyn, und dahin ſehen, daß aus denen go. Scheffel Gerſten zum brau
nen Biere ein hundert zwey Schenel gut. Maltz, wovon ſechs und neun
tzig Scheffel veracciſet werden, ietinr aver als Quellmaaß palliret, gema
chet. und wenn es zureichend n vten Sacken,

t.

F

ſo baldtes in die Muhle kommt, von dem vereydeten Maltz Muller ſofort

jedeirvon 4. Scheffel, in die Mujhle geliefert werde, genat das Maltz,

in den dazu geeichten MaltzKaſten gethan, und in Gegenwart des Vin.
tatoris hinein gemeſſen werden ſoll. Daferne nun an dem Quanto, oder
des Malhes Gutigkeit einiger Mangel verſpuret, oder gar ein Ueberſchuß
kich beflndeti; ſolre, hat der Vilitator ſofort ſolche Uebermauſſe aus der
Muhle zu ſchaffen, und wann es uber 1. Scheffel ſich betraget, ſolches zu
eonfiſciren, ingleichen muß derſelbe ſowohl, als der Muller, bey will
kuhrlicher Strafe, ſolches dem Commiſſario loei und Brau Directorio
anaeigen,  da dann der Brauer Meiſter wegen des Mangels oder Untuch
uigken des Maltzes nch Sanhatt des vorigen z. jedesmal gebuhrend
beſtrafet werden ſoll

1

Kv.
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g. V.Desgleichen ſoll auch von dem weiß BierBrauer-Meiſter beob
achtet werden, und muß dieſer mit ſeinen Knechten das Weitzen- und Ger
ſten Maltz, inſonderheit wenn es zur Muhle gebracht und geſchroten wer
den ſoll, wohl durch einander mengen.

g. VI.Jn der Muhlen haben der Brauer Meiſter und verpflichtete Maltz
Muller, bey Verluſt ihres Dienſtes und anderer willkuhrlicher Strafe,
ihnen hochſtes Fleiſſes angelegen ſeyn zu laſſen, daß das Maltz nicht zu
klein geſchroten, ſondern, wie es ſich gebuhret, zugerichtet werde, allermaſ
ſen bis anhero die Erfahrung gelehret, daß, wann das Maltz vorhero nicht
genugſam angefeuchtet, und dahero zu klein geſchroten, das beſte theils
in der Muhle verſtubet, theils durch das ſo groß durchlocherte Geſtelle ge
fallen, und nicht recht durchgebracht und genutzet, auch das Bier trub
und nicht recht klar werden konnen, welches alles daher gekommen, wenn
das Maltz zu trocken zur Muhle gebracht, und faſt zu Schroot-Mehl,
welches das Bier nur trube macht, gemahlen worden, widrigenfalls, und
da der Muller wurde uberwieſen werden, daßer hierunter mit dem Brauer
Meiſter colludiret, und das Maltz zu klein geſchroten, und ſolchergeſtallt
durch ſeine Schuld verdorben hatte, welches jedesmal, wenn es in den
Bottich geſchuttet, der BranHerr ſelbſt obſeruiren, auch durch den Vi-
ſitator beſichtiget werden joll; jo ſoll der Muller den Schaden erſtatten,
und daruber in willkurliche Sirafe genommen werden.

ViIl.Damit nun das Malt, wenn es abgeſchroten, wiederum richtig in

das Brauhaus kommen, und nichts davon zu anderm Gebrauch von ein
und andern verwendet, ſondern alles zu dem Brauen eingeſchuttet werden
moge; ſo ſoll der Muller daſſelbe wieder mit einem Stempel verſiegeln,
und der Viſitator und Brauer-VBothe, ſo zu Meſſung des Maltzes in
ſonderheit vereydet, daſſelbe mit der Lieferung aus der Muhle in dem Brau
hauſe wieder annehmen, das Siegel unteriuchen, und wenn er daran,

ader an denen Sacken, ſo gleichfalls geghmet werden ſollen, oder auch gn
dem geſchrotenen Maltze ſelber einen Mangel, und daß es nicht recht zuge
richtet, verſpuren ſollte, ſolches ſofort dem Commilſario loci, und in deſſen

Ahweſenheit dem Acciſe Einnehmer, nebſt dem Brau Direckorio anil
gen, welche ſolches ſofort und unaufgehalgen zu unterſuchen, darunter zu

remediren haben, damit das Brauen nicht zuruck gehalten werden durffe;

ſonſten
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ſonſten aber, wenn alles richtig, muß das Maltz in dieſer beyden Bey—
ſeyn eingeſchuttet und verbrauet werden.

g. VIl.
Kein BrauHerr, noch Brauer-Meiſter, oder ihre Knechte, noch

der Muller ſelbſt ſollen ſich unterſtehen, an Sonn und Feſt-Tagen wah—
renden Gottes-Dienſtes und vor geendigten beyden Predigten, das Maltz
in oder auch aus der Muhle zu bringen, fahren oder treiben zu laſſen bey
Vermeidung unnachlaßiger Strafe, auch reſp. Verluſt ihres Dienſtes.

g. 1X.
Das Waſſer zum Brauen ſoll allejeit eine Nacht und Tag, auch

noch wol langer zuvor im offenen Bottich ſtehen, damit daſſelbe ſich ſetze
und abklahre, ehe es verbrauet wird, auch von dieſem Bottich, damit es
nicht wieder trube, und die geſetzte Unreinigkeit aufgeruhret werde, abge—
iapfft werden.

ſ. X.
Wann das geſchrotene Maltz eingeſchuttet worden, ſoll der Brauer—

Meiſter nicut ſofort das ſiedendheiſſe Waſſer, ſondern erit vorhero etwas
laulichtes Waſſer zum Aufquellen und Einmoſchen, daruuf gieſſen, und
ſolchergeſtallt zuvor eine Siunde lang ſtehen laſſen: weilen ſonſten, wenn
ſogleich das heiſſe Waſſer auf das Gut kommt, ſonderlich, wenn es zu
klein geſchroten iſt, es wie ein Teig zuſammen laufft, verbruhet und verbren
net, auch keine Krafft austiehet,n nmats nichts vom Geſtelle ab—
gehet, wodurch dann, und daß das  Waſfer u heiß aufgegoſſen, und die
Krafft nicht extrahiren kann, bey manchem Brauen nicht das vollige
BierMaaß heraus gebracht worden, welches, weilen ſolches aus der
Schuld des Brauermeiſters herruhret, derſelbe zu bonificiren hat, und der
BrauHerr darunter nicht leiden ſoll.

SF AM.Wann nun ſolchergeſtallt das geſchrotene Maltz mit laulichten Waſ

ſer aufgequellet, auch, wenn es tu klein geſchroten ſeyn ſollte, mit Hecker
ling nur gut vermenget, und eine Stunde lang geſtanden, ſodenn der
BrauMeiſter das ſiedende Waſſet darauf ſchlagen, damit tuchtig um
ruhren, und allen Fleiß anwenden muß, daß das Bier gar und wohl ge
kocht und zubereitet werde.

D g.XII.
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g. XI.Weilen auch zum Ruhren des Gutes offters Leute gebrauchet wer
ſo An

e Derr nj vrirutiet ſihitthitze und verkleiſtere, ſondern alles fein durch gearbeitet werde.

ſ. XIIIDer BrauerWMeiſter ſoll ſeinen Fleiß in dem Umruhren bey Ko
chung des Hopffens ebenfalls nicht ſparen, und ſtets dabey bleiben, daß
er gar gekochet: jedoch ſoll der Hopffen einen Tag zuvor, ehe er gekochet
mirhh in

ò o eyhnini geebrauet, auch daruber, bey vier Thaler Sirafe in die Brauer-Lade, und
Confiſcatian des Uebermaaſſes, nicht geſchritten werden.

XV.

z. xvn.
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ſ. XVII.Die Hefen ſollen zwar denen Bieren in denen ausgetheilten Kuhl

Bottichen, aber nicht zu warm, noch zu laulicht, gegeben und damit geſtellet
werden, jedoch ſoll es zugedeckt im Brauhauſe abgehren, und wenn ſich
das Bier ſetzet, die Hefen ſauber abgenommen, und ſolche nicht mit ge
faſſet werden, weilen dieſes beym Ausſchencken der Geſundheit ſehr
ſchadlich.

ſ. AVIII.Solte ſich nun finden, daß der Breyhan, oder das braune Bier vom
Anfange nicht getauget, und die behorige Starcke nicht hatte wornach die
dem BrauDirectorio aus Jnnungen und Gemeinheiten zugeordnete
Membra, ingleichen auch der Viſitator und Brauer-Bothe ſich allemal
genau erkundigen, und ſelbiges dem Brau-Directorio anzeigen muſſen;
ſo ſoll dergleichen Bier oder Breyhan mit Zuziehung eines erfahrnen Schen
ckens nach ſeiner Gute taxiret, und der Preiß auf einer ſchwartzen Tafel
vor dem Keller, woſelbſt es ausgeſchencket wird, notiret und kund gema
chet werden.

S. XLR.Bey den Proben der Biere ſoll folgender modus obſerviret wer

den: Es ſoll nemlich eine abſonderliche hierzu verehdete Perſon von jedem
Brauen, ehe es ausgefahren wird, eine Probe holen, und auf das Rath
hauß bey das BrauDirectorium bringen, da dann mit Zuziehung des Kel
ler, Wirths, oder eines GarKochs. das Bier oderBreyhan, ohne vor
her zu wiſſen, in welchem Braunauſe es gebrauet, vermittelſt eines dazu
aptirten Inſtruments zu probiren, ob es die rechte Starcke und Geſchmack
habe, und wenn ſich ſolches nicht findet; ſo ſoll das BrauDirectorium
bey demjenigen Brauermeiſter, ſo zu geringe gebrauet, oder bey dem Schen
cken, da das Bier verfalſchet, ſich nach der Urſache genau erkundigen,
und :die Verbrecher beſtrafen. Auch ſoll die Probe ſo lange gelten und
Bier geholet werden, als das Ausſchencken wehret.

ſ. XX.Allermaſſen nun die bisherige beſtandige Obſervance geweſen,
daß dieſe beyderley Biere in beſonderen Reihen, nach dem allwochent
lichen Ausſpruch Jahr aus und ein fortgebrauet worden; ſo hat es dabey
noch ferner ſein unveranderliches Bewenden: da aber auch die Gute des
Halliſchen Bieres ſich affters durch die auſſer der Ordnung gebrauete La
gerBiere augenſcheinlich erwieſen; ſo ſollen dergleichen LagerBiere zu ver

D 2 brauen
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brauen und um einen hohern Preiß des Bieres, als ſonſten geſetzet, zu ver
zapffen denen Brauern ferner zugelaſſen ſeyn, und mit dergleichen Lager
BierBrauen in einer abſonderlichen anzuhebenden Reihe, vom lanuario
an, bis medio Aprilis jedes Jahres angehoben und continuiret werden,
worzu zwar gleichfalls achtzig Scheffel Gerſten, dabey aber 12. Scheffel
Hopffen genommen, mehr aber nicht als 16. Faß hieraus gebrauet, und
alſo 5. Schfl. Gerſten auf ein Faß gerechnet, das Bier aber ſelbſt nach
Art der LagerBiere wohl gebrauet, und auf gepichte Faſſer geleget, auch
nicht eher als nach Pfingſten, und zwar nach der Ordnung, als es ge
brauet, zum Ausſchanck aufgethan werden ſoil.

8. XXI.Damit bey dem Brauen das Nachkochen gantzlich unterlaſſen und
verhutet werde; ſo ſollen die BrauerMeiſtere und Brauer-Knechte dahin
vereydet werden, nicht allein keine Neben-Keſſel zu verſtatten, ſondern
auch, ſo lange das Brauen wehret, bey der Ptanne zu verbleiben, nach
geendigten Brauen aber ſoll der Brauer-Meiſter, oder einer von denen
Knechten, ſtehenden Fuſſes, ſowohl dem Brau-Herrn, als Viſitatori
ſolches anmelden, und darauf, wenn ſich ſelbige in das Brauhauß einge
funden, welches dieſelbige alſofort auf beſchehene Anzeige zu thun ſchuldig
ſeyn, denen Covents-Kauffern das Brauhaus offnen, und hat ubrigens
der BrauerMeiſter das Brauen alſo zu tractiren, daß er zwey Pfannen
Werck voll koche, fo wie zwantzig. Faß machen, uber das aber keinmehre

tes zujugeben verſtatte. i5. 3J—
Obiwar in voriger Brau Ordnung verſtattet worden, daß bey be

ſorgendem Mangel des Scherpents, etliche Scheffel Maltz mehr, als
ſonſt ordinair gebrauchlich, genonnnen werden konte; ſo ſoll doch ſolches
hinkunffüg, allen Unterſchleif m vermeiden, nicht ferner verſtattet ſeyn,
ſondern es foll hinkunfftig der SchetpentsBottich ſo groß gemachet wer
den, daß die erſtere und andere Pfanne des Scherpents darein gehen,
und das Schrot und die Trabe mit dem Waſſer wohl durchgebrochen,
und hernachmahls aufgekocht, und durchgehends einerley Covent und
geſund Getrancke gemachet, und nach einerley zu verfertigenden Maaß,
um einen gewiſſen Preiß ausgemeſſen werden, damit Reiche und Arme
vor einander darin keinen Vorzug haben. Dahero bey willkuhrlicher
Strafe hiermit verboten wird, laulichtes oder wohl gar kaltes Waſſer
darauf zu ſchlagen und ungekocht zu verkauffen.

g. XXIII.
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g. xxim.Die Traber und Hopflinge ſollen nirgends anders als in denen

Brauhauſern verkauffet, und jeder Strich Trabe hoher nicht denn zwolff
gl. wenn die Gerſte neun bis zwolff gl. wenn ſie aber dreyjehen bis ſechs
zehen gl. oder bis einen Gulden gelten wurde, um ſechszehen Groſchen ge

geben werden.

ſ XXiIvyDa auch uber Verhoffen ein Brauen umſchlagen und verunglucken

ſolte; ſo ſoll der Brauermeiſ er ſolches nicht eher ausfahren, bis ſolches dem
BrauDirectorio angezeiget, und auf deſſen Veranlaſſung probiret und
taxiret worden; auf welchem Fall dann auch das Brau-Directorium
zu unterſuchen hat, ob der Braumeiſter mit dem Brauen in allen nach der
vorgeſchriebenen Ordnung richtig umgegangen, oder ob er ſolches verwahr

loſet habe? auf welchem letztern Fall der Brauermeiſter dem Brauherrn,
auf Erkantniß des Brau Directorii, die gebuhrende Satisfaction zu

thun hat. g. XxV.Keinem, er ſey, wer er wolle, wann ihm die Reihe zum Brauen
trifft, und er darzu ausgeſprochen worden, es ſey weiß-oder braun Bier,
darzu aber weder mit Maltz und Hopffen parar ware, ſoll nachgeſehen und
wider die BrauerOudnung diſpenſiret werden, ſondern ſoll fur dismal
ſein Brauen verſitzen, es ſey dann, daß ihm das angeſchaffte Maltz und
Hopffen, ohne ſein und der ſeinigen Verſchulden und Fahrlaßigkeit verdor
ben und umkommen ſev, doch ſoll auf dieſen Fall die Diſpenſation vom
Brau Directorio jedesmal præuvia vauſæ cognitione erfolgen.

Cap. 7
J

Von Verzapffung und Verſchenckung des
Biers, und den Bierſchencken.

g. J.Achdem die Erfahrung gelehret, daß bey Verſellung des Biers

keine ordentliche Gefaſſe gehrauchet, ſondern zu gantze und hal
be Sthock Kannen die Faſſer gerechnet worden, darunter aber
theils der Brauermeiſter, als welchem hierunter geglaubet wer

den muſſen, ſeinen Prolit gemachet, theils auch die Konigliche
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Acciſe, theils auch derjenige, welcher das Bier empfangen, nicht wenig
verkurtzet worden; ſo ſoll hinfuhro kein ander Gefaſſe, als gantze Faſſer
zu vier hundert Kannen, Viertel zu zweyhundert Kannen, Tonnen zu
einhundert Kannen, und halbe Tonnen zu fuaffiig Kannen gebrauchet, und
darin das Bier gefaſſet, und ſolchergeſtallt ausgefuhret, alle ſolche Faſſer
aber geahmet und bejzeichnet. werden; geſtallt dann nicht allein denen Bot
tichern hierdurch ernſtlich anbeſohlen wird, die alten Faſſer ſowol, als auch
die neuen, nach ſolcher Aiche einzurichten, ſondern es ſollen auch alle die an
dern Faſſer, ſo nicht nach ſolcher Aiche, und ſowol unten als oben nicht
gezeichnet, fernerhin nicht geduldet, ſondern auch derjenige Brauermeiſter,
bey welchem ein ſolch ungezeichnetes Faß gefunden wird, und es ausfah
ren laſſen, mit vier Thlr. beſtrafet, das ungezeichnete Faß aber nach der

neuen Aiche ſofort eingerichtet werden.

ſ. II.Auch ſoll. in denen Brauhauſern das Bier eintzeln'nicht verkaufft
werden, es ſey dann, daß ein Haußwirth einige Kannen fur ſich und ſein
Geſinde unter den Covent nehmen, unð damit ſeinen Trunck verbeſſern

wollte.

m.Und weil die Taxa des Biers nach dem jedesmaligen Getreyde
Kauff eingerichtet, und proportioniret ſeyn muß, mithin daſſelbige ſteigend
und fallend, und in genere deswegen nichts beſtandiges zu ſtaruiren; ſo ſoll

das BrauDirectorium alle halbe Jahr, und zwar auf Oĩ M
ern und i—chaelis, die Taxa nach den Kornpreis retruliren, darbeh aber nicht auf das

vorhandene Maltz geſehen,
enerzeit ſeyenden MarcktPreiß rellectiret, und dahnheeteeeeee ffi Gf'iſſſal

u m eaee owoals zum Ausſchanck, gemachet werden ſoll, welche dann daſſelbe zur Ap-
vrohation dem Koniglichen Commiſſariate jedesmal vorher einjuſen
ben hat, und ſoll nach ſolcher approbirien Taxe ein jeder Brauherr ſich
richten, und ſein Bier nicht hoher noch gerjnger verkauffen.

8. IV. 7*Und da auch bisanhero das Bierſchencken ein jeder ſich indiſtincte
angemaſſet, und dadurch geſchehen, daß das Bier auf vielerley Art ver
fallchet und ungeſund aemachet worden, woruber bisanhero inſonderhrit
von der Guarniſon geklaget, und. die Armuth leiden muſſen; ſo ſollen hin
fuhro alle Schencken mit einem Eyde adſtringiret werden, ſich aller Plan
ſcherey zu enthalten, und das Bier ohnverfalſcht und ohne Zuſatz zu ver

zapffen. g. V.
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ſ. V.Zu dem Ende dann, und damit hinkunfftig denen bisherigen Kla
gen abgeholffen, und das Bier in beſſere Aufnahme gebracht werde; ſo ſoll
das BrauDirectorium ex officio offters und fleißige Viſirationes bey
denen Bierſchencken, mit dem BierProbeInſtrument anordnen, und da
bey einem oder andern verfalſchtes Bier angetroffen werden ſollte, ſoll daſ
ſelbe ſofort confiſciret, und der Schencke mit 8. tagiger Gefangniß zum
erſten male beſtraffet, zum andern male aber ſeiner Schenck-Gerechtigkeit
gar verluſtig erklaret werden.

g. VI.Es ſollen auch die BrauKnechte, ſo bald die Faſſer ledig und lang
ſtens binnen 8 Tagen, von den Schencken die ledigen Faſſer wieder in
das Brauhauß liefern, damit ſie nicht faul, oder handloß werden, falls ſie
darwider handelten, als worauf der Botticher Achtung zu geben, und es
anzuzeigen hat, ſollen ſie die Gefaſſe bezahlen, und uberdem in gebuhren
de Strafe gezogen werden, der Botticher aber, ſo ſolches verſchwiegen, und

hiernachſt ſich doch auſſern ſolte, daß das Bier oder Breyhan davon an
gegangen ſey, und faulfaßig ſchmecke, gleichfalls dafur angeſehen, und zu
Bezahlung des Biers oder Breyhans angehalten werden.

ſ. VII.Um den Vertrieb und Abgang des Biers deſtomehr zu befordern,
ſoll denen Schencken eine gantze Tonne vier Groſchen, und ein Viertel acht
Groſchen wohlfeiler gegeben, und an jedem Faſſe ſechszehen Groſchen, ex-
cluſive des SpundGeldes, erlaſſen werden, und zu gute gehen, dage
gen er das SpundGeld an einem Groſchen von jedem Gefaſſe, es ſey klein
oder groß, entrichten muß.

J. VIII.Kein Breyhan oder braun. Bier  ſoll ausgefahren und verſellet wer
den, weleches nicht vorhero wohl ausgegahren, und ſich darauf geſetzet, auch
probiret worden, bey Strafe zehen Thaler: es ware dann, daß in heiſ
ſen SommerTagen die Nothwendigkeit ein anders erforderte; ſo ſoll der
Brauermeiſter ſich deswegen bey dem BrauDirectorio melden und des
hald Beſcheides gewartig ſeyn.

6
Recht und voll Maaß ſoil nach jetzigem StadtMaaſſe, ein jeder

Brauer und Bierſchencke geben. Wurde aber einer uber falſchen oder un
richtigen Maaſſe, zu deſſen Erkundigung offters Bier durch eine unbekan

te
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te Perſon zu holen, und nach dem StadtMaaſſe zu meſſen, betreten wer
den, ſollen die Uebertreter willkuhrlich beſtrafet werden.

ſ. X..Das braune Bier ſoll nicht eher aufgethan und vertapffet werden bis
es vierzehen Tage im Keller gelegen hat, und gute Ausklarung erhalten:
geſtallt dann ein jeder BrauHerr ſich um einen Keller, weiln bey denen
Brauhauſern keine, oder doch wenige vorhanden, zu bemuhen hat. Es
ſoll aber der Eigenthumer das Locarium fur ein Gebraude Bier uber ei
nen Thaler nicht erhohen, noch den Brauherrn, bey willkuhrlicher Strafe
uberſetzen, wie dann auch nach dem Ausſchanck das Gefaſſe denen Brau
erknechten reinlich uberliefert werden muß.

g. AI.Niemand ſoll durch unzulaßige Mittel, als Verſtattung des Muth
willens, Schwermens, und freywilliger Darreichung des Tobacks, oder
EßWaaren;, die Gaſte aus andern Kellern an ſich ziehen, ſondern bey
Verſchenckung des Biers acht haben, daß Zucht und Ehrbarkeit in denen
Kellern allerdings beobachtet werde. Die Gaſte ſollen auch die Topffe und
TrinckGefaſſe nicht zerſchlagen, noch zerbrechen, bey willkuhrlicher Stra
fe, und Erſtattung des Schadens.

ß. XII.,Die Bier Keller insgeſammt ſollen Abends nach zehen Uhr geſchloſ

ſen, und uber ſolche Zeit keine Gaſte darinnen geduldet werden. Geſtallt
die StadiWache hiedurch befehliget iſt, ale Abend nach bemeldter Uhr
die BierKeller zu beſuchen, und die BierGaſte, welche ſich noch darin
nen finden laſſen. anzumahnen daß ſie ſich nach Hauſe begeben, die wider
ſetzliche aber ſo fort zur Hafft zu vrmgen.

XIII.Und weilen Seine Konigliche Majeſtat in Preuſſen in Dero der

hieſigen Brauerſchafft unterm 27. Decembr. 1717. allergnadigſt confir-
mirten und Eingangs erwehnten Receſs, denen Strohhoffern nicht geſtatten,
von ihrem gebraueten Bier und Getrancke, weder durch Faß, Viertel, Ton
nen, Hoſen, Kannen, Kruge, noch andere Gefaſſe in die Stadt und ubrige
Vorſtadte, bey Strafe der Confiſcation, und Verluſt ihrer Brau-Ge
rechtigkeit, auf keinerley Weiſe zu bringen; ſo ſoll auch kein Bierſchencke
aus der Stadt und denen ubrigen Vorſtadten, ihm geluſten laſſen, von dem
Stroh hofiſchen Getrancke etwas einzulegen, bey jehen Thlr. Strafe fur je

des Faß.
Cap. 8.
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Cap.Von den Gebrechen der Brau-Nahrung.

g. J.bien bis anhero verſpuhret worden, daß das Vorbrauen nicht

Gyv geringe Unordnung und Unterſchleiffe verarſuchet, die Brau—

als auch der mitbrauendeBurgea bevorrheilet worden,ſo ſoll ſol
ches hinkunfftig gantzlich abgeſchaffet und nicht weiter geſtattet werden.

d. II.Daferne aber jemand Alters, und Kranckheit, oder anderer Erheb—
lichkeiten halber, das Brauen durch einen andern verrichten laſſen muſte,
ſoll er vier Wochen vorher ſolches dem BrauDirectorio anzeigen, auch
durch wen er das Brauen verrichten laſſen wolle, melden, jedoch ſoll keiner
zum Vorbrauen gelaſſen werden, der nicht ebenfalls ein Brauherr mit iſt,
wann er auch ſchon das Burger-Recht bey der Stadt gewonnen hatte.

g. ĩ III.
Weilen auch bis anhero angemercket worden, daß die ſo genannten

Hoſen-oder Faß--Wieiber, Brauer-Knechte und deren Weiber, auch wohl
der Brauermeiſter ſelbſt, ſich das beſte Trincken, in weit groſſere Hoſen
und Gefaſſe, als ublich, vorhero einſchlagen laſſen, nachgehends aber damit
ihren Wucher treiben, wodurch die Armuth inſonderheit ſegnr gedrucket wor
den; ſo ſoll hinfuhro ſolches hiermit gantzlich verbothen ſeyn, und weder Ho
ſen noch Faſſerin Brauhauſern gedultet, noch Covent eingeſchlagen werden.

C. IV.Und weilen auch von denen Brauermeiſtern bishero darunter ein groſ
ſer Unterſchleiff gemachet, daß ſie den Stellboden mit groſſen Lochern durch
bohret, wodurch das beſte Gut durchgefallen, und ſolches an ſtatt Spu
lichs ſich zugeeignet, und da ohne dis der Bottich zu klein, und dahero zu
hoch angefullet werden muſſen, dadurch das Gut nicht gantzlich durchruh—
ret, und die Krafft vollkommen extrahiret werden konnen; ſo ſollen in Zu
kunfft die Bottiche groſſer, und die Locher entweder kleiner, ober an deren
Statt, Kerben gemachet, die Botticher aber in ſpecie hierzu vereydet wer
den, die Bottiche und das Geſtelle in denſelben, dergeſtallt zuzubereiten, daß
das Gut recht durchruhret werde und bey einander bleibe, und damit um
ſo viel eher, der hierunter intendirte Endzweck erreichet werde, ſollen die
Brauermeiſtere ſich kein mehrers anmaſſen, als was ihnen zum Lohne hier

E in
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innen expreſſe benennet und ausgemachet worden, alſo, daf ſie weiter ſich
keines Spulichs, als weshalder ſie die Locher zu groß machen, das Maltz
aber deſto kleiner ſchroten laſſen, anzumaſſen haben, ſondern denen Brau—
herren dieſes an andere Burger zu verkauffen laſſen ſollen.

8. V.Jngleichen ſoll denen Braumeiſtern und Brauerknechten, auch ihren
Weibern, alle Hockerey, und Aufkauffung Hopffens und Getreydes gantz
lich verbothen ſeyn.

g. VI.Nachdem auch die Schencken bis anhero mit denen Vorbrauern und
Braueum:iſtern unter der Decke geſpielet, dergeſtallt, daß, wenn ein Vor—
brauer gebrauet, dieſelbe alles Bier und Trincken, auch Trabe haufig weg—
geholet, denen andern mitbrauenden Brauherren aber ſein Bier, Trincken
und Trabe uber dem Halß gelaſſen, und denſelben dadurch gezwungen, daß
er hernach es wohlfeiler ihnen uberlaſſen muſſen, und dadurch in groſſen
Schaden gerathen, ſolchem Unweſen hingegen nicht weiter nachzuſehen;
ſo follen in Zukunfft die Schencken ſchuldig ſeyn, was ſie wochentlich an
Breyhan und Bier verlangen, jederzeit die Mittewoche, wenn das Brau
Directorium verſammlet, zu melden, und anzeichnen laſſen, damit ſowohl im
Ausſprechen darnach die Abſicht genommen, als auch die Anſtalt gemachet
werden konne, daß ein jeder ſein Bier erhalte: daferne ſich aber ein Schen
cke nicht melden ſolte, ſoll demſelben kein Bier eher erfolget werden, bis die
jenigen, ſo ſich angegeben, providiret ſeyn worden. Geſtallt denn auoh

K. VII.Wann Biere in Vorraths. Keller vorhanden ſehn, die Schencken
aber daran Mangel haben, ſolleti ſie ſolches auf Begehren des Brau-Di—
rectorii, annehinen und verſellen, dem Brauherrn aber das geſetzte dafur,
ohne Abkurrtzung, bezahlen.

VIII.Wobey denn das BrauDirectorium dahin zu ſehen hat, damit das
altere Bier, wenn es gut und ohntadelhafft iſt, ehe das jungere ausgefah
ten wird, zuforderſt verſellet, und dadurch eine Gleichheit gehalten werde,
welches um ſo viel nothiger, indem, zumahlen in Sommertagen, das Bier
bald umſchlaget, und inſonderheit der Breyhan bald ſauerlich werden kan.

8 IXDergleichen ſoll auch bey Verſellung des Lager. Biers obſerviret,

und dieſe Ordnung gehalten werden, daß das Bier nach der Ordnung, wie

es gebrauet, auch ſo verſellet werde. g. X.
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ſß. X.Weilen auch dadurch das Bier in aroſſe Verachtung gerathen, daß
es faſt noch warm und laulicht aus dem Brauhauſe gef.ihtet und in die
Schenck-Keller gebracht worden, dieſes aber hauptſachlich aus Mangel
des Raums in denen Brauhauſern, genug Kuhl-Faſſer zu ſetzen, und das
Bier von einander zu bringen, ingleichen aus Mangel derer Keller, darinnen

das Bier recht ausgahren, und zur Reiffe befodert werden kan, bergeruhret;
ſo ſollen der Stadt-Magiſtrat und die ubrigen Eigenthiuner derer Brau—
hauſer gehalten ſeyn, die Brauhauſer, wenn es fuglich aeſchehen kan, zu er

weitern, und wo es die Gelegenheit des Ortes zulaſſet, in jedem Brau—
hauſe einen Keller von ſolchem Raum machen zu laſſen, daß 1. oder 2.
Brauen darinnen geleget werden konnen.

 ν  dtut cgorobrurgiſchen Com-miſſariat ſich Beſcheides zu erholen.

Damit nun dieſer Brau-Ordnung in allen Puncten und Clauſulen
gehorſamſt naen —oe  nn gteblen Seine, Königliche Majeſtatdem verordneten rauv; eänädigſt, nicht nur daruber mitNachdruck zu halten, En zur Execution zu bringen, ſon
dern es iſt auch ſolche durch offentlichen Druck zu jedermanns Wiſſenſchafft
zu bringen, und haben allerſeits Intereſſenten ſich darnach, bey Vermei
dung der darauf geſetzten Strafe, eigentlich zu achten. Sign. Berlin
den 2a4. Mav 1210

(LSſs.). FGJr. Wilhelmn
F. W. v. Grumko.
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Lit. AConceſſion wegen Vererbung der 200.

Brau—Gerechtigkeiten in der Stadt Halle.

GJr Friderich Wilhelm von GOttesD

8 Brandenburg Heiligen Romiſchen Reichsa Gnaden, Konig in Preußen, Marggraff

eErtz-Cammerer und Churfurſt, Souverainer Printz von
Oranien, Neufchatel und Vallengin, zu Magdeburg, Cleve, Julich,
Berge, Stettin, Pommern, der Caßuben und Wenden zu Mecklenburg,
auch in Schleſien, zu Croßen Hertzog, Burggraff zu Nurnberg, Furſt zu
Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg und
Woers, Graff zu Hohenzollern, Ruppin, der Marck, Ravensberg, Hohen
ſtein, Teckienburg, Lingen, Schwerin, Buhren und Lehrdam, Marquis
zu der Vehre und Blißingen, Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock,
Stargard, Lauenburg, Butow, Arlay und Breda c. ac. Vor Uns und
unſere Nachkommen. Demnach Wir benachrichtiget worden, welcherge—
ſtallt das BrauWeſen bey der Stadt Halle, unter andern auch dadurch
in einen nicht geringen Verfall gerathen, daß ſolches bis anhero nur ein
beneficium perſonale geweſen, ſo auf das Leben des Mannes, und deſ—
ſen nachgelaſſenen Wittiben, ſo lange dieſelbe den WittbenStiuhl nicht
verrucket, lediglich reſtringiret worden. Und wir dann nach der Landes
Vaterlichen Sorgfalt, mit welcher Wir Unſerer getreueſten Unterthanen
Wohlſtand, und die Aufnahme derer Stadte und derer Eingeſeſſenen je-
desmahl willigſt gern befodern, auf vorhergegangene der Sachen grundli—
che Unterſuchung, allergnadigſt relolviret, ſothane Brau-Gerechtigkeit,
wie ſolches in andern Stadten Unſers Hertzogthums Magdeburg gewohn
lich, auch ſonſt der alggemeinen Obſfervanz in denen benachbahrten Pro-
vinzien gemaß, auf die Hauſer erblich zu transkeriren, dergeſtallt und
alſo, daß

J.

Es bey der Anzahl derer zweyhundert Brauſtadten, wie ſolche von
uralten Zeiten und undencklichen Jahren geweſen, verbleiben, und ſolcher
numerus, es ſey unter was fur prœtext es wolle, keinesweges vermeh
ret werden ſolle, und wie

II.
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II.

Die BrauGerechtigkeit auf denenjenigen zweyhundert Hauſern,
auf welche ſolche, nach der hiebey angefugten Specification, anitzo geleget
wird, in Zunkunfft als ein ius reale, und welches nicht allein auf die Er—
ben und Erbnehmen gerichtet, ſondern ad quoscunque poſſeſſores maänn

und weiblichen Geſchlechts gehet, beſtandig haffiet. Alſo ſtehet doch

III.
Denen Eigenthumern ſothaner Hauſer frey, im Fall ſie die auf das

Haus gelegte BrauGerechtigkeit nicht ferner auf demſelben behalten wol
ten, ſolche an einen andern, welcher ein eigenthumliches Hauß in der Stadt
Halle beſitzet, zu verkauffen oder ſonſt daruber, gleichwie mit andern Erb—
gutern, ſeinem beſten Gefallen nach inter vivos aut mortis cauſa zu di-
ſponiren, jedoch mit der ausdrucklichen Bedingung, duß ſolche an Nie—
mand, als welcher obberuhrter maſſen mit einem Hauſe angeſeſſen, uber
laſſen und ubereignet, auch auf einen Hauſe mehr nicht dann eine Brau
Gerechtigkeit geleget werde. Damit auch

IV.
Der Brauerſchafft zu Halle um ſo viel mehr Debit geſchaffet, und

die BrauNahrung in deſto beſſern flor gebracht werde; ſo ſoll nicht nur
der daſelbſt befindliche ſo genannte Beeſenſche BreyhansKeller, in meh
rer Erwegung, daß ein jeder von der Brauerſchafft Uns, wegen erblicher
Transferirung der BrauGerechtigkeit, Einhundert Thlr. erleget, in

.caenen. ſo genannten Strohhofern gen nc anngrat det Sonte Capteurdi Viegee
burg auch ſolchem beneficio bereits ſchrifftlich renuncüret, ein tertius
aber bey anderweitiger Alienirung des Guts, wider den klaren Einhalt
des Wiederkauf-Contracts de Ao. 1655. mit Beſtande Rechtens ſolchen
nicht prætendiren kan, ſo fort abgeſtellet werden und eingehen, auch von

nun an und ju ewigen Zeiten in Halle nicht wieder etabliret und angerich
tet werden, ſondern Wir verordnen und ſetzen hiemit und Krafft dieſes,

daß, ob zwar V.Wir die obbemeldete Strohhofer nach proportion der an Uns, von
jhnen bereits gezahlten Summe Geldes, mit dreyßig erblichen Brau-Ge
rechtigkeiten verſehen, es auch nochmahls dabey allergnadigſt bewenden laſ
ſen, gedachte Strohhofer doch das von ihnen gebrauete Bier nicht in der
Stadt Halle debitiren, ſondern ſich damit begnugen muſſen, ſolches in dem
Bejirck des Strohhofes zu verzapffen und zu conſumiren, auch das von

Ez3 ih
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ihnen gebrauete Bier, weder Tonnen noch Kannenweiſe, ingleichen ihr
Trincken und Traber, ſub pœna confiſcationis und bey Verluſt ihrer
BrauGerechtigkeit, nicht in die Stadt Halle oder die ubrigen Vorſtadte
zu bringen, wie nicht weniger ſich ein eigenes Brau-Haus, indem das ſo
genannte fur die Brauerſchafſt zu Halle acquirirte Blamboiſche Brau
Hauß derſelben ferner verbleibet, anzuſchaffen, um ſo vielmehr, da benann
ter Brauerſchafft zu Halle nicht vergonnet, ihr Bier auf das Land zuver
laſſen, ſondern ſolches nur in der Stadt und denen Vorſtadten zu ver—
kauffen verſtattet wird. Wie Wir dann auch

VI.
Hiedurch fur Uns und Unſere Nachkommen allergnadigſt verſichern,

in Zukunfft Niemand, weder in der Stadt Halle, noch denen daſelbſt be
findlichen Vorſtadten, einiges Freybrauen zu concediren, noch weniger
gedachten Vorſtadten, auſſer was wegen der Strohhofer vorangezogener
maſſen verordnet, die Brau-Gerechtigkeit, indem ſie ſolche bis anhero nie
mahls gehabt, und dadurch die Brau-Nahrung der Stadt Halle, wo
nicht gantzlich ruiniret, doch mercklich geſchwachet werden wurde, zuver
leihen, ingleichen des Leyeaux auf dem Neumarckt von Unſers in GOtt
hochſtſeligſt/ruhenden Herrn Vaters Majeſtat glorwurdigſten Andenckens
unterm 12. Januarii 1715. allergnadigſt ertheilte Privilegium, nicht wei
ter, als geſchehen, zu extendiren. Und weil

ſ. VII.
Der Magiſtrat 5. das Hoſpital. St. Cyriaci i. die Bramiſthe

Erben 1. und der Cammerer Sellenthin 1. Brauhaus beſitzen, in welchen
die geſammte Brauen der Stadt bis anhero, gegen Erlegung enes gewiſ
ſen Brauzinſes, geſchehen und verrichtet worden; ſo laſſen Wir es dabey
ferner unveranderlich bewenden, dergeſtallt und alſo, daß die Brauen auf
eben die Maaſſe, wie bis anhero geſchehen, in ſothanen Brauhauſern be
werckſtelliget, auch der Brauzins an den Magiſtrat, Hoſpital St. Cyria-
ci, die Brandiſche Erben, und den Cammerer Sellenthin, oder wer ſonſt

hiernachſt ſolche Brauhauſer von dieſen beyden letztern erkauffen und beſi—
tzen mochte, jedesmahl unweigerlich entrichtet, und wann, wie Wir ver
hoffen, durch gute Ordnung und Einrichtung das Brauweſen bey der Stadt
Halle verbeſſert, und offters als bis anhero geſchehen, gebrauet werden

Hkonte, auch der Zuwachs des Brauzinſes dem Magiſtrat und ubrigen Be
ſitzern ſothaner publiquen Brauhauſer, accreſciren und verbleiben, je

doch



ge (39) S
doch ſie dabey gehalten ſeyn ſollen, ſolche Brauhauſer mit ihren Inſtru—
mentis im guten Stande zu erhalten, da Wir auch

VIII.Dem Magiſtrat, dem Hoſpital St. Cyriaci, denen Brandiſchen
Erben und dem Cammerer Sellenthin, wegen der von ihnen bis anhero

exercirten Verleihungen derer Brauſtadten, und der dieſerhalb erhobenen
Revennẽs, eine proportionirte und billigmaßige Satisfaction, theils am
baaren Gelde, theils durch eine kleine Erhohung des Brauzinſes a einen
Thlr. geben laſſen; alſo wollen Wir diejenige, auſ derer Hauſer die Brau
Gerechtigkeit nunmehro von Uns erblich allergnadigſt geleget worden, in
gleichen deren Erben, Erbnehmen, oder auf wen ſolche Hauſer ſonſt trans-
feriret werden mochten, gegen allen fernern Anſpruch wider den Magi—
ſtrat, das Hoſpital St. Cyriaci, die Brandiſche Erben, und den Cam—
merer Sellenthin, oder wer von dieſen beyden letzteren die ihnen zuſtehende

GBrauhauſer ſonſt erlangen mochte, und deren Anſpruch zu allerzeit krafftig
lich ſchutzen und vertreten, geſtallt dieſelbe, und da ſie obberuhrter maſſen
von Uns wegen der hiebevor exercirten Conceſſionen derer Brauſtadten
vollige Satislaction erhalten, nicht befugt, auſſer dem gewohnlichen Brau
zinß fur die Brauen, ſo verrichtet werden, von denen BrauIntereſſen-
ten, es ſey unter was fur Prætext es wolle, eiwas abzuſodern, oder auch
die Brau  Intereſſenten, bey Einquartirung und andern præſtationen,
hoher als bis anhero, da die BrauGerechtigkeit nur ein beneficium per-
ſonale geweſen, zu belegen, ſondern ſolche Concelſionen, ſo ſie hiebevor

exerciret, von nun an hiedurch und in Krafft dieſes gantzlich calliret und
auffgehoben ſeyn ſollen. Wie nun

IX.Die Brauerſchafft der Stadt Halle Uns fur Concedirung ſotha
ner erblichen BrauGerechtigkeit, von jedem Hauſe, auf welche ſolche Ge
rechtigkeit von Uns geleget worden, 100. Thlr. mithin eine Summe von
zwantzig tauſend Thlr. beſage der ihnen beſonders ausgeſtellten Quittung,
ein fur allemal ſo fort baar bezahlet, und ſolche Gelder von Uns zu Un—
ſern beſondern Nutzen angewendet worden; alſo verſichern Wir dieſelbe
hiemit, wie es am bundigſten geſcheh n kan und mag, daß Wir und Un

ſere Naechkommen, wegen ſolcher erblichen Transferirung, ein mehres
nicht, es ſeh unter dem Nahmen eines Canonis, oder wie es ſonſt genannt
werden mochte, unter keinerley Vorwand prætendiren, noch fodern, ſon

dern
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dern Uns mit obberuhrter Summe derer Uns gezahlten 2oooo. Thlr. le

diglich begnugen laſſen wollen. Wann auch ſchließlich und zum

X.Verſchiedene, ſo in der Anlage ſpecißiciret, welche bis anhero un
ter der Zahl derer 20o. Brauer nicht begriffen geweſen, auf die nachſt va-
cant werdende Brauen dererjenigen, welche die Erblichkeit von Uns nicht
annehmen, noch dieſerhalb das von ihnen gefoderte quantum erlegen wol
len, expectiviret zu werden, allerunterthanigſt gebethen, Wir auch der
ſelben Suchen in Gnaden deferiret, und ihnen gegen Erlegung zweyhundert
Thlr. fur jede Expectanz, durch die zu dieſer Sache verordnete Commis—-
ſarien, Unſern Geheimten Krieges-Rath von Grote, und Hoff-Rath
Cortrejum gewiſſe Expectanz- Scheine ausſtellen, auch die von denen
Expectivariis erlegte Gelder, unter andern zu Abfindung des Macgiſtrats,
des Hoſpitals St. Cyriaci, derer Brandiſchen Erben, und des Camme
rer Sellenthins, wurcklich anwenden laſſen; als verſichern Wir dieſelbe
hiemit und in Krafft dieſes, daß Wir fie bey ſothanen ihnen allergnadigſt
ertheilten Rxpectantien mainteniren, und ſobald ſich eine derer obbemerck
ten Brauſtellen erlediget, einen jeden, nach den von ihm gezogenen Loos, in
die wurckliche Exercirung der erblichen BrauGerechtigkeit ſetzen laſſen

wollen. Zu Urkund deſſen, und zu deſto mehrerer Bekrafftigung, haben
ir gegenwartige reſp. Conceſſion und Verficherung mit Unſerer eigen

handigen Unterſchrifft beſtarcket, und ſolche mit Unſerm Konigl. Jnnſie
gel bedrucken laſſen. So geſchehen und gegeben zu. Berun den 27. De.

cembr. Ao. i717.

(L.S) Fr. Wilhelm.

F. W. v. Grumko.

Lit. B.
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Lit. B.

Conceſſion wegen Erhohung des Brau—
 dinſes in der Rathhaußl. Cammerey.

 gr Friderich Wilhelm von GOttes Gnaden, Konig in Preußen,
G Mirggraff zu Brandenburg, des H. R. Reichs Ertzkammerer

e und ChurFurſt, Souverainer Priatz von Oranien, Neufcha-
tel und Vallengin &c. &c. Vor Uns und Unier Nachkommen. Dem—
nach Wir vermoge Unſerer unterm 27. Decembr. a. p. wegen Erblithkeit
der Brauen bey der Stadt Halle allergn. ertheilten Conceilion, unter an
dern h. VIII. in hohen Gnaden verordnet, daß dem Magiſtrat der Stadt
Halle wegen des uns abgetretenen, von ihm bis anhero verſchiedener Brau—

ſtellen halber exercirten Conceſſions-Rechts, und zur Satisfaction der
dißfalls der Rathhaußlichen Cammerey zugefloſſenen Revenuss, von je—
dem Brauen, braun und weiß Bier ein Thlr. mehr, als bis anhero, ge
geben werden ſoll; als concediren und verordnen Wir hiermit aus Ko
nigl. Landes-Herrlicher Macht, daß gtdachter Magiſtrat von nun an, und
iu ewigen Zeiten, befugt ſeyn ſoll, uber den bisherigen Brau- Zinß von den
in Halle befindl. 2oo. Brauſtadten, von jedem Brauen, es werde ſolches
in denen dem Magiſtrat, oder dem Hoſpital St. Cyriaci, den Brandi
ſchen Erben, und dem Cammerer Sellenthin, zuſtehenden Brauhauſern
verrichtet, uber den bisherigen BrauZinß, einen Thlr. einzufordern, ge
ſtallt Wir dann den ſamilichen BrauIntgreſſenten hierdurch ernſtlich on
befehlen, ſolchen einen Rthlr. an den Alagultrir von jedem Brauen unwei
gerlich zu entrichten, oder in deſſen Verbielbung gewartig zu ſehn, daß ſie
iu deſſen Erlegung durch behorige ZwangsMittel angehalten, noch vor Er
legung ſolches einen Rthlr. kein BrauZeichen ausgeantwortet, noch denen

 ſcνt anurhrauen erlaubet werden

(Ls.) Fr.Wilhelm.
F. W. v. Grumko

Lit. C.
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Lit. C.

Quittung uber bezahlte 2o0ooo. Thlr. fur
die Erblichkeit der Brauen.

AEnmnach die BrauIntereſſenten in Halle, wegen der erlangten
5Erblichkeit des Brauens, nach Einhalt der ihnen unterm 27. De-

J waen. General- Krieges-Caſſe Thlt.
/cembr. abgewichenen Jahres ertheilten Conceſſion, an Seine

zu bezadlen ſchuldig und gehalten ſeynd, und hiermit ſolche roooo. nunmeh
ro baar und richtig erleget und bezahlet worden; als haben Seine Kon.
Muieſt. in Preuſſen c. Unſer allergnadigſter Konig und Herr, uber den
Empfang und wurckl. Bezahlung oftgedachter oooo. Thlr. hierdurch,
wie es zu Recht am bundigſten geſchehen kan, quitriren, mithin geſammte
BrauIntereſſenten  in die poſſetſion dieſer Erblichkeit des Brauens ſe
tzen wollen, dergeſtallt, daß nach Einhalt oberwehnter allergnadigſter Con-
ceſſion, von nun an, ſie, ihre Erben und Erbnehmen, auch andere pos-
ſeſſores ſothaner Brauberechtigten Hauſer, ſolche erbliche Brau-Gerech
tigkeiten beſitzen, nutzen und gebrauchen, auch daruber, gleich andern Erb
Gutern, ihres beſten Gefallens diſponiren ſollen und mogen, jedoch mit dem
Vorbehalt, daß dergleichen Brau-Gerechtigkeit an niemand, als welcher
mit einem Hauſe, auf welches noch keine Brau-Gerechtigkeit geleget, an
geſeſſen, und zwar unter gerichtl. Confirmation, uberlaſſen werde, ge—
ſtallt denn Se. Konigl. Majeſt. dieſelbe, ihre Erben, auch andere polſeſſo-
res, dabey gegen mannliches Anund Zuſpruch krafftigſt mainteniren und
ſchutzen wollen. Zu deſto mehrer Urkund iſt dieſe Quittung und reſpe—
ctive Verſicherung, von Seiner Konigl. Majeſtat eigenhandig unterſchrie
ben und mit Dero Konigl. Jnnſiegel bedrucker worden. So geſchehen
Berlin, den29. Jan. 1718.

(Ls.) Fr. Wilhelm.

Lit. C
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Lit. D.
Reſolutio an den Magiſtrat zu Halle

wegen der neuen Brau-Verfaſſung.
9

id/AÑAchdem Seine Konigl. Majeſtat in Preuſſen c. Unſer allergna
vW digſter Herr, dasjenige, was Rathsmeiſter und Rathmanne derJe Stadt Halle, wider die daſelbſt jungſthin introducirte Brau
rſaſſunna untarm  D

8. Lotijvftut juiigſthin verotonet, dah zwey membraSenatus in ſothanen Virectorio mit ſitzen ſolten; ſo hat Magiſtratus
gar keine Urſach ſich zu beſchweren, viel weniger kan ihm hierunter die bis—
herige voſſeſſion, wegen Reſpicirung des Brauweſens zuſtatten kommen,
weil Seine Konigl. Majeſtat aus Landes-Herrl. Superioritat, zu Auf
nahme der Stadt, und zum Beſten, der Eingeſeſſenen, furitzo eine andere
Verfaſſung geinachet, und die rauGerechtigkeiten auf die Hauſer erb
lich geleget. Was anlanget die ertheilte Concelliones derer erblichen

0
RranWerechtiakeiten? ſo wordon dieſolk nieke ta

F 2 Wir
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Reſolutio wegen Einſchreibung der Erben

und Anverwandten in die Brauer-Rolle.
IJr haben erhalten und verleſen, was dieſelben wegen der von
denen neuangehenden Brauern, bro inſcriptione in die

JBrauerRolle zu erlegenden 10. Rihlr. unterm 18ten hujus

rauReglements ein jeder, welcher durch Kauff, Tauſch, oder Erbtheilung
zu dec Verechtigkeit gelanget, ſich habilitiren und einſchreiben laſſen muß;
ſo konnen ſich auch die Erben und Anverwandten nicht entbrechen, die
zur habilitation und Einſchreibung erforderte 10. Thlr. zu bezahlen: ſo
lange aber die Wittibe auf ihres Mannes Nahmen das Brauen exerci-
ret, wird dieſelbe davon befreyet bleiben muſſen. Seynd ubrigens denen
ſelben zu freundlichen Dienſten willig und geneigt. Datum Magdeburg, den

23ten Novembr. 1733.

K. P. K. u. D. C.
Verzeichnuß

Derer in dem Brau-Keglement enthaltenen Capitel.
Cep.i. Von dem Brauen insgemein, und deſſen Verbeſſerung. paß. g5.

7Cap 2. Von dem Brau Directorio, und deſſelben Verrichtungen.Cap. 3. Von Habilitation zur Brau Nahrung, und wer derſelben fahig ſey. it.

Cap. 4. Von Verpfandung, Vertauſchund Verauſſerung derer Brauen. 14.
Cap. 5. Von Beſtellung und Vereydung der Brap Meiſtere, und der Brau

erknechte, deren Verrichtung und Lohn. 16.
Cap.6. Vom Maltzen und Brauen an ihm ſelbſt. 22.
Cap.7. Von Verjzapffung und Verſchenckung des Biers, und den Bier

2 9iſchencken.Cip 8. Von den Gebrechen der BrauNahrung. 33.
Beylagen.

Lit A Conceſſion wegen Vererbung der 200. Brau Gerechtigkeiten in der

Stadt Halle. 36.Lit. B. Conceſſion wegen Erhohung des BrauzZinſes in der Rathhaußl.

Cammerey. 41.Lit. C. Quittunguber bezahlte 2oooo. Rthlr. fur die Erblichkeit der Brauen. 42.
Lit. D. keſolutio an den Magiſtrat zu Halle wegen der neuen Brau Verfaſſung. 43.
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